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Deutſchland.
Berlin, d. 16. März. Seine Majeſtät der Köö-

nig kamen geſtern Nachmittag von Potsdam hierher zuruck.
Berlin d. 13. März. Jhre Königliche Hoheit die

verwittwete Frau Großherzogin von Mecklenburg-
Schwerin mit Prinzeſſin Tochter, der Herzogin Luiſe
Hoheit, ſind hier wieder eingetroffen und im Koniglichen
Schloſſe abgeſtiegen.

Berlin d. 14. März. Jhre Koönigliche Hoheit die
Frau Herzogin von Anhalt Deſſau und Hochſtdero
Tochter, die Prinzeſſin Agnes Durchlaucht, ſind nach
Deſſau zuruckgereiſt.

Berlin, d. 16. März. Se. Maj. der König haben geruht:
Dem General- Lieutenant von Holleben, Commandeur der
16ten Diviſion, den Rothen Adler-Orden 1ſter Klaſſe mit
Eichenlaub in Brillanten zu verleihen.

Der General- Major und Commandeur der 5ten Divi-
ſion, Freiherr Roth von Schreckenſtein, iſt von Mun-
ſter und der Vice- Ober Jagermeiſter, Graf von der Aſ-
ſeburg-Falkenſtein, von Meisdorf hier angekommen.
Se. Excellenz der Geheime Staats Miniſter, Graf von
Alvensleben, iſt nach Magdeburg und der General-
Major und Commandeur der Sten Diviſion, von Voß,
nach Erfurt von hier abgereiſt.

Die „Bresl. Ztg's meldet „Die Breslauer Deputation
erhielt, nachdem ſie dem Miniſter des Jnnern Hrn. von
Bodelſchwingh den Zweck ihrer Reiſe mitgetheilt hatte, am
11. fruh 10 Uhr eine Audienz bei Sr. Majeſtät dem Ko-
nige. Sie ſtattete Allerhöchſtdemſelben fur die Bewilligung
der Periodicität des Vereinigten Landtages ihren Dank ab,
dem ſie die Bitten um baldige Einberufung des Vereinig-
ten Landtages, um Gewährung der Preßfreiheit und um
Organiſation der Burgergilde beifugte, welche nach einer
Kabinets Ordre des hochſeligen Königs nicht nur zulaſſig,
ſondern ſogar geſetzlich ſei. Se. Majeſtät nahm in den
freundlichſten Ausdrucken den Dank entgegen. Was die ſo
fortige Einberufung des Vereinigten Landtages betreffe, ſo
gab der König zu erkennen, daß wegen der noöthigen Vor
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arbeiten dieſe Bitte ſich nicht augenblicklich erfüllen laſſe,
doch ſollten die Burger Breslaus das Vertrauen hegen,
daß er alles thun werde, ihre Wunſche wie die Wunſche
des ganzen Preußen-Volkes zu erfuüllen, da es in der jetzi
gen Zeit mehr als je nöthig ſei, daß Volk und Thron eng
zuſammenhalten. Die Organiſation der Buürgergilde fand
er nach den ihm gemachten Erklärungen fur eben ſo zweck
mäßig als wunſchenswerth. Jn Betreff der Preßfreiheit
habe er, wie der Deputation bereits bekannt ſein werde,
die nöthigen Schritte gethan, um auch darin den Wuün-
ſchen ſeines Volkes zu begegnen.“ Ober-Buürgermeiſter
Pinder und Stadtverordneten Vorſteher Juſtizrath Graäff
ſind, wie die Schleſ. Ztg. meldet, zur königl. Tafel ge
zogen worden.

Die Abreiſe des Prinzen von Preußen nach dem Rhei-
ne iſt vorläufig noch aufgeſchoben. Der Prinz wird daſelbſt
ganz die Stellung einnehmen, welche im Jahre 1830 ſein
Oheim der Prinz Wilhelm, inne hatte.

Berlin, d. 15. März. Geſtern Nachmittag hat hier-
ſelbſt im engliſchen Hauſe, unter dem Vorſitz des Buch
händlers Hrn. Mittler, eine Verſammlung der hieſigen
Buchhändler, Buchdrucker und Redakteure von Zeitungen
ſtattgefunden, in welcher eine Bittſchrift berathen worden
iſt, die die Verſammelten an den König richten wollen um
ſofortige Aufhebung der Cenſur und der ſonſtigen Pra-
ventiv- Maßregeln gegen die Preſſe zu erlangen, da der hie-
ſige Buchhandel, wie der preußiſche uüberhaupt, dem tief-
ſten Verfall entgegenſieht, wenn er einem in dem ganzen
uübrigen Deutſchland von der Cenſur befreiten gegenuüber-
ſtehen ſoll. Namentlich wurde die Preßfreihelt gewiſſer
maßen vor den Thoren Berlins, fur den Buchhandel und
alle damit in Verbindung ſtehende Gewerbe in dieſer Stadt,
ein tödtlicher Schlag ſein, falls nicht auch hier die Be-
freiung von der Cenſur, und bis der Zuſtand der Preſſe
in dem geſammten Deutſchland geordnet iſt, auch hier eine
vorläufige Freiheit der Preſſe einträte, gegen die nur die
jetzt gultigen Landesgeſetze bei etwaigen Uebertretungen, durch
die ordentlichen Gerichte (keine Polizeimaßnahmen) gehand-
habt werden duürften. Die Berhandlungen waren ſehr



ruhig und zeigten von einem eben ſo beſonnenen, als die
Nothwendigkeit dieſes Fortſchritts entſchieden erkennenden
Sinn. Die verſchiedenen Amendements, die gemacht wur-
den, betrafen nur einige Punkte in der Faſſung des Doku-
ments das allgemein angenommen wurde.

Zur Beruhigung der auch noch geſtern Abend ſo ſehr
aufgeregten Gemüther wurde heute fruüh in der Bruder-
ſtraße eine Burger Deputation erwaählt, beſtehend aus den
Herren Färber Schwendy, Banquier Mendheim, Me-
chanikus Lewert und Dr. Woeniger, welche den Auf-
trag erhielt, eine entſprechende Eingabe dem Oberbuürger-
meiſter Krausnick, wie dem Polizei Präſidenten von
Minutoli zu überbringen und ihnen zugleich die ernſten
Geſuche der Bürger gegen militairiſches Einſchreiten zur
weiteren Bevorwortung zu uüberreichen. Die Deputation
begab ſich ſofort auf den Weg und fand ſowohl beim
Oberbürgermeiſter als beim Polizeipräſidenten wohlwollende
Aufnahme, welche beide erklärten, ohne Saääumen bei den
hohen Behörden alles zur Beruhigung der Gemüther thun
zu wollen. Der Poltzeipräſident befand ſich in der Stadt-
verordneten-Berſammung und mußte hier von der Deputa-
tion aufgeſucht werden, welche daſelbſt noch eine andere
Deputation fand, beſtehend aus dem Kleidermacher Mül-
ler und dem Domainenbeamten Deutſch. Beide Depu-
tationen vereinigten ſich und nahmen ſofort Anlaß auch dem
Vorſtand der Stadtverordneten in nachdruücklichem Proteſte
ihre Anträge dahin vorzulegen: 1) Zuruückziehung des Mi-
litairs bis zum wirklich erfolgten Angriff des Volks auf
Perſonen und Eigenthum; 2) Geſtattung, daß ſich unter
jener Vorausſicht ſofort Burgerkommiſſionen zu Beſchwich-
tigung des Volkes organiſiren. Die Stadtverordnetenver-
ſammlung nahm dieſe Anträge entgegen und ordnete ſogleich
ihrerſeits eine ſtädtiſche Deputation an den Gouverneur der
Stadt Berlin, ſo wie an den Ober-Burgermeiſter und Po-
lizeipräſidenten ab. Die Buürgerdeputation erwartete den
Erfolg dieſer Bemuhung ſo wie den Beſchluß der weiteren
Berathungen der Stadtverordneten ab, und wurde nach
wenig Stunden folgendermaßen beſchieden: Es habe die
Deputation der Stadtverordneten leider den Gouverneur
nicht getroffen, wohl aber den Oberburgermeiſter und den
Polizeipräſidenten, welche ihren Vorſtellungen geneigtes Ge-
hör geſchenkt. Außerdem ſollen beruhigende Anſchlage der
ſtädtiſchen Behörden an den Straßenecken erſcheinen und
die Bezirksvorſteher ſofort aufgefordert werden, die Buürger
zum friedlichen Einwirken auf die Menge zu veranlaſſen.
Die Stadtverordneten Verſammlung werde ihre Antrage
ſofort an alle vorgeſetzten Behörden ergehen laſſen.
Hierauf entfernte ſich die Deputation, um ihre noch immer
geſammelte Committenten zu benachrichtigen.

Auch eine zweite Deputation hieſiger Buürger, welche
aus dem Dr. Stieber, dem Schiedsmann Heufelder
und dem Buürger Schacht beſtand, begab ſich heut Mit-
tag im Auftrage vieler hieſigen Einwohner nach dem Com-
mandantur-Gebäude, und ſtellte dem dort anweſenden Hrn.
Miniſter v. Bodelſchwingh, dem Hrn. Kriegs Miniſter
v. Rohr und dem Gouverneur v. Pfuel die in der Stadt
herrſchende bedeutende Aufregung und die Grunde dieſer
Aufregung vor. Die beiden Herren Miniſter ſchenkten der
Deputation wohlwollendes Gehör, gingen auf die Maaß-
regeln, welche zur Beruhigung der Gemüther zu ergreifen
ſeien, näher ein, und verſicherten, daß von Seiten der
Behörden alles Mögliche geſchehen ſolle, um den Wuünſchen
der ruhigen und verſtändigen Bürger zu entſprechen. Die
Aufrechterhaltung der Ruhe ſei aber in dieſem Augenblick

die wichtigſte Aufgabe und jeder möge daher in ſeinem Kreiſe
bemuühet ſein fur ſolche zu wirken und ſich nicht durch vor

ubergehende unvermeidliche Eindrucke aufreizen laſſen. Beide
Herren Miniſter erklärten ſich namentlich damit einverſtan-
den, daß die Bildung von Buürgerwachen in dieſem Augen-
blick allerdings als das beſte Mittel zur Wahrung der Ruhe
erſcheine und ſie ertheilten ausdrucklich ihre Genehmigung
zur Bildung ſolcher Wachen und ermächtigten die Depu
tirten, demgemäß ihren Committenten Eröffnungen zu ma
chen. Herr von Bodelſchwingh bemerkte namentlich, daß
ſelbſt das Allgemeine Landrecht es den Buürgern geſtatte,
ſich zum Schutz der Ordnung zu concentriren. Das Mili-
tair werde erſt dann einſchreiten, wenn die Buürger nicht
mehr im Stande ſeien, die Ruhe aufrecht zu erhalten.

Berlin, d. 16. März. (Allg. Pr. Zeitg.) Jm Laufe
des geſtrigen Tages bildeten ſich in der Bruder und Brei-
ten Straße zahlreiche Gruppen, die ſich von Mittag ab
auf dem Schloßplatze zu einer dichten Maſſe vereinigten.
Gegen Abend begann die Menge gegen die an den Schloß-
Portalen aufgeſtellten Wachtmannſchaften mit ausgeriſſenen
Pflaſterſteinen zu werfen. Die wiederholten Aufforderungen,
ſich zuruckzuziehen, wurden mit neuen Steinwurfen beant-
wortet, ſo daß es der inzwiſchen entbotenen Kavallerie be
durfte, um den Schloßplatz zu ſaubern. Die auseinander-
ſtäubende Menge warf ſich in wilder Haſt die Breite Straße
hinab und ſuchte ſich dokt, wie in verſchiedenen nahe ge
legenen Straßen, zu ſetzen, indem ſie durch zuſammenge-
ſchleppte Faſſer, durch theilweiſes Abtragen und Aufziehen
der Brucken die Truppen aufzuhalten ſuchte. Die mit
Wegraäumung dieſer Hinderniſſe beſchäftigten Soldaten wur
den mit Steinwurfen empfangen, und erſt der Gebrauch
der Schuß- und Hiebwaffe vertrieb die Tumultuanten. Die
Ruhe und Ordnung konnte nicht ohne Opfer hergeſtellt wer
den, es haben Verwundungen ſtattgefunden, leider auch,
wie man ſagt, einige Todesfälle, gemeldet war heute Vor
mittag nur ein Todesfall. Die Tumultuanten unterließen
nichts, um das mit größter Ruhe und Selbſtverleugnung
einſchreitende Militair zu necken, zu reizen und durch Wer-
fen zu beſchädigen. Die in einzelnen Gruppen zuſammen-
getretenen Burger-Kommiſſarien boten mit großem Eifer
Alles auf, um die Neugierigen und Tumultuanten zu be-
wegen, ſich zu entfernen. Unſere Schutzburger begaben ſich
mitten in die Gefahr, um mit wahrer Hingebung dahin
zu wirken, daß Unglück mit Erfolg vermieden werden moch-
te, ſie achteten nicht des Hohnes, mit dem ihre Ermah-
nungen aufgenommen wurden, und nur ihrer Ausdauer
und ihrem wahren Buürgerſinn war es zuzuſchreiben, daß
ſie ihre Thätigkeit bis zu Ende der Sache fortſetzen konn
ten. Um 11 Uhr war in allen Straßen Ruhe und Ordnung
vollſtändig wieder hergeſtellt.

Berlin, d. 16. März. Mit Einwilligung der ober
ſten Civil- und Militair- Behörden hat der Magiſtrat eine
Bekanntmachung erlaſſen, in welcher es u. A. heißt:

Seit drei Tagen iſt das Eigenthum und die Sicherheit der
Bürger Berlins in der größten Gefahr. Die Stimme der Bür-
gerſchaft hat ſich mit Entſchiedenheit gegen ein ſolches Begin
nen erklärt und iſt zu helfen bereit. Es iſt daher beſchloſſen
worden, daß in jedem Bezirke der Stadt eine Schutz-Kommiſ-
ſion gebildet werde, aus den ſämmtlichen bürgerlichen Kommu-
nal- Beamten beſtehend, welche aus der Zahl der Mitbürger
ihres Bezirks die geeignetſten und bekannteſten hinzuwählen und
insbeſondere die Gewerks Altmeiſter und Jnnungs- Vorſteher
hierbei zuziehen werden. Das Abzeichen der Schutz Beamten
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iſt eine um den linken Arm getragene ſchwarz und weiße Bin-
de, mit der aufgedruckten Bezeichnung: »Schutz-Beamtes,
und ein weißer Stab. Widerſetzlichkeiten gegen die Schutz
Beamten werden gleich denen gegen Abgeordnete der Obrig-
keit und beziehungsweiſe gegen Schildwachen beſtraft. c. 2c.

Magdeburg, d. 16. Marz. (Mgd. Ztg.) Wir ha-
ben von betrubenden Vorfallen zu berichten, die am geſtrigen
Abend unſere Stadt in Unruhe ſturzten und auch den ganzen
Tag uüber eine bedauerliche Erregung wach erhalten haben.
Es war geſtern bekannt geworden, daß man beabſichtigte,
einigen Mitgliedern der Stadtverordneten Verſammlung ein
Hoch zu bringen, zu welchem Ende geſchriebene Zettel mit
der Aufforderung, an der Ulrichskirche nach 7 Uhr ſich einzu
finden, in mehreren offentlichen Lokalen vertheilt ſein ſollen.
Die Buürger unſerer Stadt, die eben im Begriff ſtanden,
burgerliche Schutzkommiſſionen zu organiſiren, erkannten ſo
fort das Bedenkliche, was bei gegenwartiger Zeit darin liege,
wenn eine Verſammlung auf offentlicher Straße, ſelbſt in der
wohlmeinendſten Abſicht, ſich bilde, und ſo Gelegenheit zu
größeren Anhaufungen gebe. Da das oben erwahnte Vor-
haben bald ſo allgemein in der Stadt bekannt gewor-
den war, daß man fuürchten mußte, ein Anſammeln von
Menſchen an dem bezeichneten Orte nicht mehr hintertrei-
ben zu koönnen, ſo wollte man wenigſtens Alles verſuchen,
was geeignet ſchien, einen moglichſt ruhigen Verlauf der
Sache zu ſichern. Zu dieſem Zwecke wurde ſowohl von jenen
Mitgliedern der StadtverordnetenVerſammlung denen ein
Hoch zugedacht ſein ſollte, wie von andern fur die Ruhe der
Stadt beſorgten Bürgern beſchloſſen, man wolle ſich an den
bezeichneten Sammelplatz begeben, dort für Aufrechthaltung
der Ordnung wirken, und namentlich die Verſammelten be
wegen, ſich in Ruhe zu trennen, und den beabſichtigten Zug
nach den Wohnungen der Stadtverordneten zu unterlaſſen.
Es wurden ferner die nöthigen Schritte bei der hieſigen Mi-
litar- Behöorde gethan, um zu erwirken, daß das Militar
nicht eher ſich zeige, als bis es zum Schutze der öffentlichen
Sicherheit unumganglich nothig ſei. Dieß wurde bereitwillig
gewahrt; ebenſo muß zugeſtanden werden, daß alle Mittel
der gütlichen Ueberredung angewendet wurden, um die am
Abend auf dem Ulrichskirchhofe zuſammengekommene Men-
ſchenmenge dahin zu bewegen, ſich ruhig zu verhalten und
ruhig zu trennen. Alle angewandte Muühe, hierdurch weitere
Unordnungen zu verhuten, war jedoch vergeblich. Wahrend
ein Theil des Haufens in einer Predigerwohnung am Ulrichs-
kirchhofe die Fenſter einwarf, zog ein anderer, eigentlich we-
nig zahlreicher Theil nach dem Neuen- Markte, und warf
unter wüſtem Geſchrei in 2 Koöniglichen, vom Conſiſtorial-
Praſidenten und vom Polizei- Director bewohnten Gebaäuden
Fenſter ein. Ein Theil der inzwiſchen erſchienenen Truppen,
eine Compagnie des 24. Regiments, bewahrte eine muſter-
hafte, ruhige und beſonnene Haltung, und es hatte den
Anſchein, daß wenigſtens von jetzt an die Ruhe nach und
nach würde wiederhergeſtellt werden konnen. Leider ereignete
ſich jetzt ein Vorfall, der die Aufregung von Neuem auf die
bedenklichſte Weiſe ſteigerte und bis auf heute fortpflanzte.
Einige Artilleriſten, durch Steinwurfe und dadurch herbeige-
führte Verwundungen gereizt, drangen wie verſichert wird,
ohne dazu befehligt zu ſein, mit der blanken Waffe auf den
Haufen ein, der ſich, außerdem durch die anreitende Es-
cadron des 10. Huſaren- Regiments aus einander getrie-
ben, in wilder Flucht nach allen Seiten durch die von
Neuen-Markte abfuührenden Straßen ergoß, und hier an
vielen Orten Gewaltthätigkeiten an Laäden, Thüren und
Fenſtern verübte. Eine ſtrenge Unterſuchung dieſes über

Z,
aus beklagenswerthen Vorfalls, der eine große Zahl zum
Theil lebensgefährlicher Verwundungen zur Folge hatte,
iſt angeordnet, um den Thatbeſtand feſtzuſtellen und die
Beſtrafung der Schuldigen zu veranlaſſen. Die durch den
Generalmarſch unter die Waffen gerufene Garniſon ſäu
berte die noch immer mit tobenden Haufen angefuüllten
Straßen, ſo daß gegen 1 Uhr Nachts die Stadt wieder
ruhig wurde. Heute aber zeigte ſich ſchon im Laufe des
Vormittags wieder eine Aufregung, die zu den umfaſſend
ſten Vorſichtsmaßregeln aufforderte. Die Buürger haben
ſich in großer Zahl nach Diſtricten vereinigt, um fur die
Aufrechthaltung der Ordnung Sorge zu tragen. Jn die-
ſem Augenblicke (6 Uhr Abends) ziehen Abtheilungen von
Buürgern mit farbigen Armbinden durch die Straßen eben
ſo Huſaren-Patrouillen; die Thore ſind geſchloſſen, um
das Zuſtröomen von Außen zu hindern. Die Straßen ſind
voll Menſchen, die auf und abziehen, zahlreiche Verhaf-
tungen von allerlei unheimlichem Geſindel, das bei derglei-
chen Gelegenheiten auch am Tage ſichtbar zu werden pflegt,
und einige Einbruche verſuchte, ſind bereits durch die übri
gens unbewaffneten Bürger vorgenommen. Jn den Haupt-
ſtraßen ſind die Läden der Erdgeſchoß- Wohnungen zum
großen Theil, die Verkaufslocale faſt alle geſchloſſen. An
den Straßenecken ſind die erforderlichen Bekanntmachun-
gen von Seiten der Civil- und Militair- Behörden ange
ſchlagen. Wir hoffen, daß durch die von allen Seiten ge-
troffenen zweckmäßigen Maßregeln die Nacht, wenn auch
nicht ruhig, doch ohne Ungluücksfälle vorübergehen werde.

Elberfeld, d. 13. März. Unſere Zeitung berichtet
Folgendes aus Muünſter vom 10. März. Vor ſeiner Ab-
reiſe von hier hat der nunmehrige Gouverneur von Ber-
lin, General der Jnfanterie v. Pfuel, in einer offentli-
chen Geſellſchaft unumwunden erklärt, ſein Erſtes nach ſei
ner Ankunft in Berlin wurde ſein, Sr. M. dem König zu
rathen, bei dem Geiſte und der Stimmung, welche in
Rheinland und Weſtphalen herrſchen, die gewiß nie-
mand beſſer kennen kann, als der General, der ſeit faſt
30 Jahren in beiden Provinzen gelebt und ſich von dem
Verkehr mit den Bewohnern derſelben, wie leider viele
Beamte, welche hinter ihren grünen Tiſchen den Zeitſchwin
gen fremd geblieben ſind und nur aktenmäßig zu urtheilen
und zu berichten wiſſen nicht hermetiſch abgeſchloſſen hat!
und bei den dringenden Zeitverhältniſſen den Bitten um Ge-
wahrung freierer Jnſtitutionen nachzugeben. Preis und
Ehre einem ſolchen deutſchen Manne, der, den burgerlichen
Muth hoööher, als den ſoldatiſchen ſchätzend, ohne Furcht
und Tadel die Worte Friedrichs des Großen beherzigt: Man
kann ſeinem König nicht beſſer dienen, als wenn man ihm
die Wahrheit ſagt!

Plauen, d. 15. Maärz. Am geſtrigen Nachmittag iſt
unſer Landtagsdeputirter Dr. Braun durch eine mittelſt
Eſtaffette anher gelangte Zuſchrift des Miniſters v. Koönneritz
zum König berufen worden und in vergangener Nacht bereits
über Leipzig nach Dresden abgereiſt. Nach Aeußerungen des
ehrwurdigen Veteranen, des früheren Miniſters von Linde-
nau zu den Mannern, die ihm eine Adreſſe von Glauchau
uberreicht, kann nichts naher liegen als die Vermuthung,
daß dem ſo ſchleunig Einberufenen, der ohnehin in den nach
ſten Tagen nach Dresden abgereiſt ſein wurde, ein Porte
feuille angeboten werden ſoll. Gewiß nur mit Gleichgefinn
ten wird Braun an das große, ernſte Werk gehen und dem
Vaterlande das Opfer bringen, denn ein Opfer iſt es zuver
laäſſig, das erkennen Alle, die mit Braun's hieſigen Verhalt
niſſen bekannt ſind und ihm naher ſtehen. Man iſt hier na



türlich um ſo geſpannter auf Braun's Rückkehr, als die ge
ſtern hier verbreitete Nachricht, daß auch der Abg. Georgi

in Mylau eben ſo ſchleunig nach Dresden berufen worden ſei,
ſich heute beſtätigt hat und demnach die Vermuthung einer
nicht blos theilweiſen Veränderung des Miniſteriums vor-
liegt. Morgen wird hier eine Verſammlung der Vertre-
ter von ſammtlichen voigtländiſchen Stadten zur Berathung
über mehrere an den Landtag zu richtende Petitionen ſtatt-
finden doch ſind zugleich Alle, die mitrathen konnen und
wollen, dazu eingeladen. Wie man vernimmt, ſo wird das
hier conſtituirte Komité (v. Dieskau, Adv. Facilides, Kauf-
mann Eder, Kaufmann Mammon, Kaufmann Bruckner) die
fragliche Petition gleich im Entwurfe vorlegen.

Sondershauſen, d. 14. März. Heute iſt auch hier,
auf den Grund mehrfacher Volks-Anforderungen, von un
ſerm Fürſten Günther Friedrich Carl eine Erklärung er-
ſchienen, die 18 verſchiedene Zugeſtändniſſe macht.

Hannover, d. 15. März. Der König hat eine Pro
klamation erlaſſen, worin es u. A. heißt: So ſage Jch
Euch denn auch, daß Jch zwar Meine Zuſtimmung nicht
geben kann zu dem Antrage auf Volksvertretung bei dem
Deutſchen Bunde, daß Jch aber alle Meine Kräfte aufbie-
ten werde wie Jch dies ſchon gethan habe, ſeit Jch
Euer König bin damit die hohe Deutſche Bundesver-
ſammlung mit mehr Fleiß und mit größerer Energie in den
Deutſchen Angelegenheiten handele, als dies bisher geſche

en iſt.ß Hränchen d. 10. März. Plotzlich umlaufenden Ge-

ruchten nach, welche durch Bewohner der Gegend von Waſs-
ſerburg und Haag beſtatigt werden, ſollen in Salzburg
und einem großen Theile des Jnnviertels Fahnen mit den
bairiſchen Farben aufgepflanzt worden ſein. Daſſelbe
hört man auch von einigen Seiten von Jnnsbruck behaupten.

Nürnberg, d. 14. Marz. Heute Nacht kam ein
Extrazug hier an, welcher Briefe an die Kommandantſchaft
uüberbrachte, Requiſitionen von Militar enthaltend und zwar
nach Lichtenfels, Schney c. indem dort die Landleute ge-
gen die Juden und Gutsherren aufgeſtanden ſind. Auf dem
Gute Schney haben dieſelben das graflich Brockdorff'ſche
Schloß total demolirt, Meubeln und Koſtbarkeiten zu den
Fenſtern herabgeſchleudert und den Grafen verjagt. Von einer
Verwundung des Hrn. v. Redwitz wird geſprochen. Jn
Burgkundtſtadt haben in der Nacht zum 13. März Un-
ruhen der bedauerlichſten Art ſtattgefunden. Um Mitter-
nacht zogen 15 20 Burſchen mit Hacken bewaffnet vor die
Hauſer faſt ſammtlicher daſiger Jſraeliten, zertrummerten
Hausthüren, Laden und Fenſter der erſten und zweiten Stock-
werke und ſchreckten mit raſendem Geſchrei die Schlafenden
auf. Eine halbe Stunde ſpäter zogen fie vor dieſelben Hau-
ſer und zertrummerten, was vergeſſen worden war. Auch
von Kups, Redwitz und Umgegend werden Jnſulten der
gröbſten Art an Gutsbeſitzern und Jſraeliten gemeldet.

Aus Franken, d. 13. Marz. Wahrend in den gro
ßern Städten unſerer Kreiſe nur Freudenbezeigungen uüber die
gewahrten Zugeſtändniſſe erſchallen, beginnen ringsum in den
kleineren Flecken Zuſammenrottungen, als deren Urhe-
ber man beſonders die Floößknechte des Mains bezeichnet.
Dieſe Zuſammenrottungen ſind vorzugsweiſe gegen die Juden
gerichtet, deren Hauſer man demolirt und deren Waarenlager
man ausraubt, ohne daß die Buürgerwehr die Unglucklichen
ſchutzt. So heute Nacht in verſchiedenen Orten unterhalb
Kronach. Außerdem hat man in zwei freiherrl. Redwitz'ſchen
Gutern die Schloſſer demolirt, die Beamten gemißhandelt
und ſelbſt die Gutsherren auf eine Weiſe bedroht, daß dieſe

ſich zu ſchleuniger Entfernung gezwungen ſahen. Von Bam-
berg und Nürnberg zieht man ſoeben Militar herbei. Der
heute Nachmittag von Kulmbach nach Nurnberg abgegangene
Bahnzug war nicht im Stand, alle juüdiſchen Flüchtlinge von
den Stationen aufzunehmen. Der Anblick dieſer ſchreienden
und um Hülfe flehenden Haufen war erſchütternd.

Kaſſel, d. 14. März. Die geſtrige Ständeſitzung war
eine ſehr ſtuürmiſche. Der ehemalige Miniſter v. Trott, Prä
ſident, und v. Nebelthau haben ihre Stellen niedergelegt.
Die Ausſchuſſe haben ſich aufgelöſt; es werden neue Wah
len vorgenommen. v. Motz und Scheffer ſind nicht in An
klageſtand verſetzt worden. Zu Praſidenten ſind jetzt Wip
permann, Henkel, Schwarzenberg und Prof. Berg aus
Marburg vorgeſchlagen. Aus dieſen vier Männern wird
der Kurfürſt einen Präſidenten und einen Vicepräſidenten
ernennen. Das Miniſterium des Aeußern, welches Hr. v.
Trott nicht angenommen hat, verſieht der geheime Lega-
tionsrath v. Mayer.

Karlsruhe, d. 14. März. Die hieſige Zeitung ent
hält heute die amtliche Anzeige, daß der bisherige groß-
herzogliche Bundestagsgeſandte und Geſandte an den Höfen
von Brüſſel und dem Haag, Freiherr v. Blittersdorf, in
den Ruheftand verſetzt worden iſt. Ferner enthält unſere
Zeitung die amtliche Mittheilung Durch höchſte Ordre vom
12. d. M. iſt beſtimmt, daß die Strafe der körperlichen
Züchtigung bei dem Militair unter keiner Bediggung mehr
in Anwendung gebracht werden durfe.

Mannheim, d. 11. März. Es verbreitet ſich die
Nachricht, daß unſere geſtern nach dem Odenwalde ab
marſchirten Truppen bei Obrigheim am Neckar auf ernſten
Widerſtand geſtoßen ſind. Die Brucke daſelbſt ſoll von den
Aufrühriſchen abgeführt worden ſein, und Letztere haben,
ſo heißt es, mit Schüſſen vom jenſeitigen Ufer den Angriff
begonnen. Der die Truppen befehligende Stabsoffizier ſoll
hierbei getödtet worden ſein.

Mannheim, d. 14. März. Wegen neu ausgebro
chener Unruhen im Odenwalde mußte geſtern zwiſchen 6
und 7 Uhr eine Schwadron Capvallerie abmarſchiren, ſo viel
man hört nach Mauren. Auch wird im Laufe dieſes Ta
ges noch Jnfanterte entſendet werden. Uebrigens ſoll es bis
jetzt im Odenwalde noch nicht zu Thaätlichkeiten zwiſchen
Militär und Bauern gekommen ſeyn, im Gegentheil wurde
erſteres an mehreren Orten mit Jubel aufgenommen. So-
eben geht uns die Nachricht zu, daß ſämmtliche Beur-
laubte einberufen werden ſollen.

Kiel, d. 13. Maärz Abends. Um 8 Uhr iſt eine Poſt
von Kopenhagen angekommen. Sie hat uns ein Preßgeſetz
oder eigentlich drei Preßgeſetze mitgebracht: eins fur Schles-
wig, eins fur Holſtein und eins fur Lauenburg, dem Jnhalte
nach faſt ubereinſtimmend. Jn Schleswig war bisher nur
factiſch, doch geſetzlich keine Cenſur. Der weſentliche Jnhalt
des Geſetzes lautet dahin daß es künftig Jedem geſtattet ſein
ſoll, große oder kleinere Schriften, unter Vorbehalt der Ver
antwortlichkeit wegen ihres etwa geſetzwidrigen Jnhalts, ohne
vorgaängig nachzuſuchende Erlaubniß drucken zu laſſen. Doch
ſollen Schriften, welche keinen größern Umfang als ſechs
Druckbogen haben, vor deren Verkauf oder Vertheilung der
Polizeibehörde vorgelegt werden damit ſie, wenn etwas Ge
ſetzwidriges darin enthalten ſei, dieſelben mit Beſchlag belegen
kann. Ueber die Rechtmaßigkeit dieſer Beſchlagnahme ſoll
dann zunachſt auf dem Verwaltungswege und ſpater erſt
durch die Gerichte erkannt werden.

Das Gerucht, welches geſtern hier große Aufregung ver
urſachte und nach welchem der daniſche Staatsrath, allein



mit Widerſpruch des Grafen Moltke, die Jncorporation
Schleswigs beſchloſſen und nur der König ſeine Genehmigung
ſich noch vorbehalten haben ſollte, konnen wir, nach glaubhaf-
ten Quellen, als unbegründet und den Urſprung deſſelben als
apokryphiſch bezeichnen.

Prag, d. 12. März. Geſtern hatten wir einen wich-
tigen Tag. Schon ſeit einiger Zeit waren Aufforderungen
ergangen zu Volks und Buürgerverſammlungen, welche zu
hindern die k. k. Behoörden, namentlich die hieſige Polizei,
Kundmachungen vertheilen und an alle Straßenecken an
ſchlagen ließ, in welchen ernſtlich vor der Theilnahme an
derlei unerlaubten Verſammlungen gewarnt wurde, da die
Behoörde feſt entſchloſſen ſei, die Ordnung mit allen ihr zu
Gebote ſtehenden Mitteln und mit Militairgewalt aufrecht
zu erhalten. Geſtern Mittag ſah ich bei der Hauptwache
am großen Ringe die Kanonen laden, weil fur geſtern
Abend halb 7 Uhr die Verſammlung angeſagt war. Wie
erſtaunte ich als ich ſpäter erfuhr daß die angeſagte Ver
ſammlung wirklich im St. Wenzelsbade ſtattgefunden habe
und alles in der beſten Ordnung ohne die geringſte Sto
rung abgelaufen ſei. Keine Polizei-Perſon, kein Soldat
hatte ſich ſehen laſſen obgleich das Militär in allen Caſer
nen ſchußfertig aufgeſtellt war. Gegen 800 Buürger, groß
tentheils Czechen, beſchloſſen in einer Petition an Se. Maj.
nachſtehende Forderungen auszuſprechen: 1) Gleichſtellung
der böhmiſchen und deutſchen Sprache in den Schulen, wie
bei Gericht. 2) Preßfreiheit durch ein Strafgeſetz geregelt.
3) Repräſentation des Buürgerſtandes bei den Landtagen
Vereinigung der bohmiſchen, mähriſchen und ſchleſiſchen
Stände. 4) Oeffentliches Gerichtsverfahren. 5) Commu-
nalverfaſſung Wahl der Magiſtrate. 6) Bewahrung des
Briefgeheimniſſes. 7) Sicherheit der perſönlichen Freiheit.
8) Alle Centralbehörden in Prag. 9) Verantwortliche Mi-
niſter. 10) Vierjahrige Militär Dienſtpflicht; Alle Stände
gleich verpflichtet und Ziehung durchs Loos. 11) Natio-
nalgarde. 12) Aufhebung der privil. Gerichtsbarkeiten und
der Patrimonialgerichte. 13) Gleichſtellung aller Confeſſio-
nen. 14) Aufhebung der Verzehrungsſteuer. Der zur Ent-
werfung der Petition gewahlte Ausſchuß beſteht aus 20
Perſonen unter denen Leop. Làmel, E. Zdekauer, Dr.
Brauner, Dr. Stroback, Fr. Hanka, Albr. Graf Deyhm,
J. B. Riedee, Fr. Graf Thun jun., Graf Salm c. ſich
befinden. Die Petition wird an 4 verſchiedenen Orten zur
Unterſchrift ausliegen und iſt deren Unterzeichnung jedem
redlichen Burger geſtattet. (Schl. 3.)

Wien, d. 13. März. Seit vorgeſtern hatte ſich die
Aufregung in der Stadt und den Vorſtädten geſteigert, und
Adreſſen gingen von allen Corporationen an den bereits ver-
ſammelten ſtändiſchen Ausſchuß. Geſtern hielten die Stu-
denten, unter Zuziehung der Profeſſoren Hye und End-
licher, in dem Univerſitätsgebäude eine Verſammlung und
beſchloſſen gleichfalls eine Adreſſe um Reformen. Die
Stimmung iſt heute Nachmittag eine guünſtigere, obwohl
Viele eine Miniſterial- Veränderung und weitere Conceſſio-
nen verlangen. Tauſende, aus allen Ständen, zogen ge-
gen das Landhaus, um den Staänden ein Lebehoch zu brin-
gen. Auch 500 Bürger hatten ſich angeſchloſſen. Die Con-
ferenz der Miniſter während der heutigen Sitzung war eine
permanente in der kaiſ. Burg. Se. Maj. der Kaiſer
und alle Erzherzoge verließen während derſelben den Palaſt
nicht. Se. kaiſ. H. der Erzherzog Stephan iſt ſchon
am Sonrtag nach Preßburg gereiſt, um den dortigen Relſchs-
tag, deſſen beide Kammern ſehr aufgeregt ſind, zu be-
ſchwichtigen. Nach Mailand iſt ein Courier abgegan-
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gen, daß der Erzherzog Vicekönig vorläufig ſeine Reſidenz
nicht wechſeln ſoll.

N. S. Abends. Nach einer ſehr ſturmiſchen Sitzung
des Landtags während welcher ſich das Volk mit wildem
Geſchrei, gegen den Fürſten Metternich ausließ, bega-
ben ſich die Deputirten des Landtags zu Sr. Maj. dem
Kaiſer, um ihm ihre Bitten vorzutragen. (Auf einem Wie
ner Coursbericht ſteht, daß am 13. die Läden geſchloſſen
waren, und das Geſchäft ins Stocken gerathen war.)

Wien, d. 13. März. Wien, das gemuthliche Wien,
bietet heute das Bild eines Kriegsſchauplatzes dar. Schon
am frühen Morgen wogten große Menſchenmaſſen durch
die Straßen nach der Hofburg und dem Standehauſe hin,
auch nach dem Metternich'ſchen Palais ſtröomte die Menge.
Aus dem Haufen ertönten die Rufe: „Conſtitution, Preß-
freiheit!““ u. ſ. w. Nachmittags wuchs die Gefahr der
Emeute von Stunde zu Stunde. Seitens des Hofkriegs-
raths wurden auf der Stelle militäriſche Maßregeln an
geordnet. Man ſperrte die Thore, ließ die innere Stadt
durch Militär von den Vorſtädten abſchließen. Das Wo-
gen der Menſchenmaſſe iſt unbeſchreiblich. An Geſchäfte
und an eine Böörſe war gar nicht zu denken. Unſere
Courtiers gehen wie ohne Kopf herum. Wie ich ſo eben
höre, ſoll der Anſtoß der ganzen Aufregung von Außen
gekommen ſein. Die Deputirten aus Preßburg ſollen
das Contagium der Bewegung nach Wien gebracht haben.
Fernere Nachrichten werden ſchwer zu erhalten ſein, da
das Sperren der Thore die Abſendung der Briefe nach
dem Bahnhofe ſehr erſchwert.

Wien, d. 13. März. Woran gewiß ganz Deutſch
land bei der ſeit einem Jahrhundert entſchiedenen Stabi-
lität unſeres Kaiſerſtaates am wenigſten gedacht hat, das
iſt heute auf eine ſturmvolle Weiſe ins Leben getreten.
Wien iſt im Aufſtande. Ein ich ſage furcht
barer Volksſturm iſt losgebrochen und entwickelt ſich ſtund
lich mehr und mehr. Gebe Gott, daß er nicht nach den
Geſetzen der Natur weiter ſchreite und, je länger er zu
rückgehalten, deſto grauſenhafter wuthe. Die Burger-
ſchaft Wiens hat ſich erhoben, man denke, was
dieſe Worte ſagen wollen. Sie hat in ſich ein fermen-
tirendes Element, die Studirenden haben ſich ihr ange
ſchloſſen. Jn einem ungeheuren Knauel walzte ſich die
Menge nach der Villa des Furſten Metternich am Renn-
wege. Naturlich ſuchte Jedermann vor dieſer heranſtur
menden Windsbraut zu flüchten ſo that auch ich und
horte ich nur ſpaäter, daß die Villa zerſtort worden iſt.
Der Volkshaufe walzte ſich hierauf durch die Stadt nach
dem Staatspräſidium, und die Studirenden an der Spitze
ſtellte man die entſchiedenſten Forderungen.

Sofort erſchien eine männliche Perſon auf dem Bal-
kon (wer? das war nicht zu erkennen) und erklärte der
tobenden Menge, daß in kuürzeſter Zeit Se. Majeſtät der
Kaiſer, welcher der Treue ſeiner Wiener vertraue, alle
diejenigen Wunſche befriedigen werde, welche mit dem
Wohle des Kaiſerſtaates vereinbar ſeien. Schon ſeit län
gerer Zeit wäre die k. k. Regierung mit der Abſchaffung
aller dahin abzielenden Geſetze beſchäftigt, und das Volk
waäre baldigſt freudig uüberraſcht worden, durch die zeitge-
mäßen und wohlwollenden Abſichten des Kaiſers. Jnzwi-
ſchen hatte das Militär ſeine Kräfte entwickelt. Ein
Freund, dem ich vertrauen kann, ſagt mir, daß auf an
dern Punkten ein Pelotonfeuer mit Kanonendonner ver-
miſcht, gearbeitet habe und was ich weiß, iſt, daß beim
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Abgange des Zuges die Ruhe keineswegs hergeſtellt war.
Schon hat man die Thore Se orrt und überall hört man
von 19 Todten und 14 Verwundeten ſprechen. Moge
Gott helfen!

Wien, d. 13. Maärz, Vormittags 11 Uhr. (D. A. 3.)
Es war heute eine Gremialſitzung der hieſigen Buchhandler;
dieſelbe war ſehr ſturmiſch, man hofft Alles durchzuſetzen.
Noch heute Abend bekommen die Landſtande die Forderun-
gen der Buchhandler. Geſtern nach beendigtem akademi-
ſchen Gottesdienſte theilten die Studirenden den Profeſſoren
mit, daß ſie ſich auch der allgemeinen Bewegung anſchlie
ßen wollten und eine Schrift an den Kaiſer aufgeſetzt hat
ten, worin ſie Preßfreiheit, akademiſche Freiheit c. verlang-
ten. Um ſie zu beſchwichtigen, ubernahm Profeſſor Hye die
Bittſchrift und hat ſie geſtern Abend noch dem Erzherzog
Ludwig uüübergeben. Heute früh haben ſich nun ſammtliche
Studirende in das landſtandiſche Gebaude verfugt, um die
Rückkunft der Landſtaände aus der Burg abzuwarten (heute
iſt Eröffnung des Landtags ſie weichen nicht vom Platze,
bis ſie Antwort haben.

12 Uhr. Jch beſuchte ſoeben den Schauplatz des Tu
mults (Herrengaſſe, Burg, Kohlmarkt, Graben, Burg-
glacis c. das war aber ſchwer, ſich durch die Tauſende
und aber Tauſende durchzuwinden, die ganze Burg auf
dem Glacis, ſowie auf der Stadtſeite (Ballplatz, Herren-
gaſſe, Schauflergaſſe) iſt mit Militair gepfropft voll, Bayon
net an Bayonnet, Alles hat ſcharf geladen, die Studenten,
welche im landſtandiſchen Hauſe noch keine Antwort erhal-
ten haben weil die Landſtande noch beim Kaiſer ſind, fan-
gen an dort Alles zu demoliren Tiſche, Stuhle, Buücher,
Alles fliegt zum Feuſter heraus. Als ich dort war, kam
Erzherzog Albrecht angeſprengt und rief, nur noch eine halbe
Stunde ſollten ſie noch warten, es werde Alles bewilligt; ihm
wurde die Friſt zugeſtanden und nach Ablauf derſelben Re-
volution angeſagt.

1 Uhr. Man läßt eben die Kaufläden ſchließen, der
Kohlmarkt, Graben, Stephansplatz, Herrengaſſe, Schauf-
lergaſſe, Alles wird geſperrt und eben macht die Waller
ſtraße auch zu.

2 Uhr. Während man in letzter Straße ſperrte, zog
ein Trupp von etwa 1000 jungen Leuten, meiſt Studiren-
den, unter Anführung eines jungen Mannes durch dieſelbe.
Der Anfuührer gab das Motto: Es lebe die akademiſche
Freiheit, es lebe der Fortſchritt, fort mit der Cenſur 2c.,
welches der ganze Trupp immer mit Hurrah beantwortete.
Den Fuürſten v. Metternich ſah ich am Fenſter; er kam
öfter und ſah heraus. Ein Student hielt vor ſeinen Fen-
ſtern eine Rede an das Volk.

2 Uhr. Jch komme eben vom landſtaändiſchen Ge-
bäude, wo Jemand Feuer auf das Volk, welches ruhig
ſtand und ohne Waffen iſt, commandirte. Jn meiner Um-
gebung fielen wenigſtens ſieben Todte, Verwundete die
Menge, wer kann das in der erſten Beſtürzung uüberſehen!

Wien, d. 13. März, Mittags 2 Uhr. Eben iſt ein
Schreiben aus der Stadt gekommen Alles iſt dort im voll
ſten Aufruhr; man verlangt laut und frei Preßfreiheit
und Entfernung des Fürſten Metternich, ſowie eine freiſin-
nige Konſtitution auf allen Plätzen um das Landhaus, in
welchem heute zum erſten Male die Stände verſammelt wa-
ren, hört man die freiſinnigſten Reden, welche einen unbe-
ſchreiblichen Eindruck auf die Bevölkerung hervorbringen,
die bis jetzt dergleichen Scenen noch nicht gehört hatte an
manchen Orten ruft man ſogar den Erzherzog Franz als
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Kaiſer aus. Jm Augenblick wird alles in Wien liegende
Militair zuſammengezogen, und wer weiß, wie der heutige
Tag ender, da ſchon die niedere Volksklaſſe in den Vorſtäd-
ten Miene macht, an dieſen Vorgaängen Theil zu nehmen.

Von einem Reiſenden, welcher am 13. März Abends halb
7 Uhr Wien verlaſſen hat, erfahren wir, daß daſelbſt leider
ein großer Tumult am Nachmittage zum Ausbruche gekommen
iſt, welcher die traurigſten Folgen hatte. Vor dem Landhaus,
in welchem die Stände ihre Sitzungen haben, hatte ſich eine große
Maſſe Volk zuſammengeſchart, aus deſſen Mitte ein Redner her-
vortrat und einem Standemitgliede, welches inzwiſchen erſchienen
war, eine Petition überreichte. Es wurde der Verſammlung von
demſelben Landſtande die Zuſicherung gegeben, daß den Bittſtel
lern nach reiflicher Prufung ſeiner Zeit Antwort ertheilt werden
wurde. Damit ſchien indeſſen die aufgeregte Menge nicht zufrie
dengeſtellt zu ſein. Der Redner wurde auf ihren Schultern im
Triumphe nach der kaiſerl. Burg und zum Reichskanzleigebaäude
getragen. Das Geſchrei der Maſſen wurde großer, dieſelben mehr
ten ſich fortwahrend und ſchritten endlich zu gewaltthätigen Hand
lungen, welche ſie an Gebaäuden verübten. Dies ſcheint das Signal
zu dem Einſchreiten der bewaffneten Macht gegeben zu haben es
wurde in mehren Theilen der Stadt ſcharf gefeuert, man zahlt
jetzt (halb 7 Uhr) eine große Anzahl Todter und Verwundeter,
und noch iſt der Einbruch der Nacht zu erwarten. Die Beſorgniſſe
in Wien haben den höchſten Grad erreicht, man fuürchtet das Graß-
lichſte. Die Fremden, welche durch die geſperrten Thore irgend
wie gelangen konnen, verlaſſen die Stadt. So weit die Mitthei-
lungen des Reiſenden, welcher in der Hauptſache dieſelben verburgt.

Berlin, d. 16. März. (Allg. Preuß. Ztg.) Die ge-
ſtern hierher gelangten unvollſtändigen Nachrichten uber un
ruhige Bewegungen in Wien haben ſich heute dahin beſtä-
tigt, daß der zwiſchen der bewaffneten Macht und der auf-
geregten Volksmenge ausgebrochene Kampf in Folge drin-
gender Vorſtellungen mehrerer Mitglieder der öſterreichiſchen
Stände durch die Verſicherung des Kaiſers, zeitgemäße
Reformen zu bewilligen, gedämpft und die Ruhe wieder
hergeſtellt worden. Der Fuürſt von Metternich hat ſeine
Entlaſſung gegeben, und die Bildung eines neuen Kabinets
ſoll dem Grafen Kolowrat und dem Grafen Montecuculi
uübertragen ſein. Demnach iſt Oeſterreich auch in die Bahn
der Reformbewegung eingetreten, der es ſich lange ver-
ſchloſſen hatte. Hoffen wir, daß dadurch ſein Verhältniß
zu Deutſchland und vorzugsweiſe zu Preußen, welches
dieſen Weg längſt betreten hat und ihm konſequent fort-
zuſchreiten gedenkt, ein innigeres werde, daß nunmehr bei-
de deutſche Großmächte, im Verein mit ihren deutſchen
Bundesgenoſſen mit um ſo glucklicherem Erfolge fur die
Umgeſtaltung Deutſchlands zu einem kraftigen, von dem
nationalen Bewußtſein getragenen Stagte zu wirken befa
higt ſein moögen!

Jtalien.
Auf die Eingaben der Centralcongregationen der

Lombardei und Venedig iſt denſelben im Namen des Kai
ſers eröffnet worden Der Kaiſer habe die Antrage der Congrega-
tion dem Staatskanzler ubergeben, mit dem Auftrage, ſie von
einer eignen Commiſſion prüfen zu laſſen. Zugleich laſſe der Kai
ſer hiermit erklaren, daß, wie er einerſeits feſt entſchloſſen ſei,
denjenigen Verbeſſerungen deren Gewahrung mit dem Jntereſſe
des Reichs, mit der Würde und den Pflichten der Krone nicht in
Widerſpruch ſtehen, moglichſt vollſtändig und raſch Folge zu ge-
ben, er ebenſo erwarte, man werde ſich keine Hoffnungen machen
auf Reformen in den organiſchen Inſtitutionen des Konigreichs
und auf eine derartige Ordnung der Dinge, welche eine Lockerung



V

der Bande, die daſſelbe mit der Monarchie verknüpfen, herbeifüh-
ren wurde. Die Abſendung von Deputirten der Congregationen
nach Wien ſei unzuläſſig und wenn der Kaiſer es fur angemeſſen
und fur zeitgemaäß erachte, werde er ſelbſt Manner aus dem Kö
nigreich zu ſich berufen, um ſich die nöthigen Aufklaärungen von
ihnen zu verſchaffen.

Neapel, d. 28. Febr. Hier haben die Dinge eine
neue Wendung genommen. Sobald man die Abſicht der
Regierung, neue Truppen zur Verſtärkung der Beſatzung
von Meſſina abzuſenden, wahrgenommen hatte, rottete
ſich das Volk zuſammen und rief: Nieder mit den Mini-
ſtern! Friede mit Sicilien! Es muß hieraus Jedermann
klar werden, daß das Volk von Negpel die ſiciliſche Frage
beſſer verſteht und wurdigt als ein großer Theil der ubri
gen Jtaliener.

Jn Malta, wo Mohammed-Ali am 24. Febr. ge
landet iſt, haben drei Tage lang blutige Streltigkeiten zwi
ſchen Truppen und Volk ſtattgehabt; die Urſache wird nicht
angegeden.

Frankreich.
Paris, d. 12. März. Das Vertheidigungs-Conſeil

hat geſtern Morgen unter Arago's Vorſitze ſeine Arbeiten be
gonnen. Die zum Conſeil gehörenden Generale äußerten
den Wunſch, ein Mitglied der proviſoriſchen Regierung zum
Präſidenten zu haben, damit ſie ohne Zeitverluſt ſofort über
die Gebietspunkte ins Reine kommen könnten, wo die Lage
unſerer politiſchen Beziehungen zu irgend einer der fremden
Mächte die Anwendung von Vertheidigungsmaßregeln mehr
oder minder dringend machen durfte.

Ein Journal entwirft folgendes troſtloſe Gemälde von
dem jetzigen Zuſtande der pariſer Fabrikation Viele Fabri
kanten und Vorſteher von Werkſtätten, welche in den letz-
ten Tagen wieder geöffnet hatten, ſahen ſich genöthigt, von
Neuem zu ſchließen die Einen aus Mangel an Arbeit, die
Andern wegen der Unmoglichkeit, die Forderungen ihrer
Arbeiter zu befriedigen. Einer von ihnen, durch die dro-
hende Haltung der letzteren erſchreckt, iſt in Raſerei gefal-
len und ſeine Familie mußte ihn ins Jrrenhaus bringen
laſſen. Sollte der Zuſtand von Anarchie, worin jetzt die
pariſer Jnduſtrie verſunken iſt, noch einige Wochen andau-
ern, ſo wurde dieſe Jnduſtrie ohne die Moglichkeit, wieder
emporzukommen, ruinirt ſein; denn die Capitalten, welche
ſie nähren, würden verſchwinden oder auswandern. Es
gibt kein menſchliches Geſetz, welches einen Fabrikanten,
der nichts mehr beſitzt, zwingen kann, Leute arbeiten zu
laſſen, und eben ſo wenig iſt es wahrſcheinlich, daß das Aus
land einwilligen werde, unſere Fabrikate uns um den dop-
pelten oder gar dreifachen Preis abzukaufen, wenn die Sel-
tenheit der Arbeiter oder die abgezwungene Erhöhung ihres
Lohnes uns zu ſolcher Preiserhöhung nöthigt. So lange
Frankreich nicht dahin gelangt, in den fünf Welttheilen
alle mit den ſeinigen concurrirenden Fabriken zu vernichten,
wird es, wenn unſere Arbeiter auf annehmbare Bedingun
gen zu arbeiten verweigern, entweder ſeine Fabriken, die
mit dem Auslande zu concurriren unfähig werden, ſchließen
müſſen oder ſie, eine nach der andern ins Ausland uber-
ſiedeln ſehen.

Heute, Montag den 12. dieſes Monats halt die Staats
commiſſion im Luxembourg keine Sitzung. Von verſchiede
ner Seite ſind ihr bereits merkwurdige Vorſchläge zugegan-
gen. So ſchläzt ihr Hugenot, Graveur der Bank von
Frankreich vor, nicht blos die armen Fabrikarbeiter und
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Hrn. Lyons durch die Straßen gehen.

re ehe er 005.h,l h
Handwerker, ſondern auch den Ackerbau zu unterſtutzen,
weil im Ueberfluſſe und in der Wohlfeilheit der Lebensmit-
tel das Heil der Geſellſchaft beſtehe. Als Anfang ſolle man
die brach liegenden Länderelen ſofort anbauen laſſen. Viele
angeſehene Männer unterſtutzen dieſen Antrag. Einer der-
ſelben ſagt: 25 Millionen Ackerbauer ſind zu wenig
fur Frankreich; 7 Millionen Arbeiter fur die Staatsindu-
ſtrie zu viel. Der arme Ackerbauer iſt roh und ungebildet.
Der Handwerker in der Stadt dagegen iſt aufgeklärt. Es
muß alſo eine gewiſſe Wechſelwirkung eintreten c. 2c.“

Das Vertheidigungscomite, das im Kriegsminiſterium
ſeine Sitzung hält, nennt ſich von jetzt an auch noch Or-
ganiſationscomite.

Die Gährung unter den Arbeitern in den Bergwerken
der Norddepartements iſt durchaus beſchwichtigt. Die von
hier aus entſandten Commiſſaäre Montigny und Alexander
Rey haben den Taglohn auf 2 Franken fur 8 bis 10
Stunden feſtgeſtellt eine Erhöhung, die aus dem Ge-
winn der Actiengeſellſchaften zu decken iſt. Außerdem iſt
ein Aufſichtsrath niedergeſetzt, der jede Klage der Arbeiter
zu hören und zu ſchlichten hat. Die Proklamirung des
Rechts auf Arbeit machte auf dieſe armen Leute einen
unbeſchreiblichen Eindruck.

Zu Breſt iſt am 6. März der Befehl angelangt, die
Forts der Rhede unverzuglich zu bewaffnen, um die Stadt
und das Fort gegen einen Ueberfall zu ſichern.

Griechenland.
Athen, d. 27. Febr. Muſſurus hat in Athen ſeinen

Einzug gehalten. Nachdem er Sonntag den 20. Febr. ſel-
ne Quarantaine beendigt hatte, beſuchte er den Tempel von
Aegina, gab ſeinen Offizieren unter den Säulen deſſelben
ein Gaſtmahl und war im Begriffe, noch an demſelben Ta
ge nach Athen zu kommen. Die Regierung ſtellte ihm die
Stimmung vor, in welcher ſich die Bevölkerung befinde.
Die ganze Bevölkerung drängte ſich in die Hauptſtraße,
durch welche Muſſurus kommen mußte. Es fehlte nicht an
aufreizenden Worten, und gedruckte Zettel wurden unter
die Menge geſtreut. Die Vorſtellungen der Regierung blie-
ben indeß fruchtlos; Muſſurus beharrte darauf, an dieſem
Tage nach Athen kommen zu muüſſen, da er ſeiner Regie
rung an dieſem Tage noch die Anzeige zu machen habe.
Was aber den Mannern nicht gelang, das gluckte den
Frauen. Die Gattin des Miniſters des Jnnern ſchrieb an
Frau Muſſurus einen Brief, in welchem ſie ihr die Gefah-
ren vorſtellte, welchen ſie ſich mit ihrem Gemahle ausſetzen
wurde, wenn ſie noch im Laufe des Sonntags nach Athen
kämen. Dies wirkte. Muſſurus ſegelte zwar noch Sonn
tag Mittags nach Aegina ab, begab ſich aber nach Sala
mis und kam erſt Montag Morgens nach dem Piräeus und
in den Vormittagsſtunden in aller Stille nach Athen. Nur
der großen Thätigkeit, der Wachſamkeit und vor Allem
dem guten Willen der Regierung iſt es zu danken, daß kei-
ne Störung vorfiel. Den folgenden Tag ſchickte Muſſurus
ſeinen Sekretär an den Miniſter des Auswärtigen, Hrn.
Glarakis, und ließ ihm ſeine Ankunft melden, mit dem Er
ſuchen, eine Stunde zu beſtimmen, in welcher der offizielle
Beſuch Statt finden könne. Glarakis beſtimmte die eilfte
Vormittagsſtunde. Am 24. Februar, in einer Abendſtunde,
ſtellte derſelbe Miniſter den Muſſurus den beiden königlichen
Majeſtäten vor. Seitdem ſieht man ihn Arm in Arm mit

Alles verhalt ſich
ruhig.



Bekanntmachungen.
Dem ſogenannten Privatſecretair Mat

thaei diene auf ſeine im geſtrigen Courier
befindliche Erklärung zur Nachricht, daß ich
den Beweis für meine frühere Behauptung:

»er ſei wegen Winkelſchriftſtellerei in ei-
nem mich angehenden Rechtsſtreit be

ſtrafte,
zu führen im Stande bin, und daß ich
aus dieſem Grunde der angedrohten Klage
entgegenſehe. Uebrigens bin ich nicht
geſonnen, mit einem Menſchen von ſo un-
tergeordneter Stellung weiter öffentlich zu
verhandeln.

Paſſendorf, den 17. März 1848.
Schwennicke.

Sonntag den 19. d. M. Geſellſchafts
tag und friſcher Kuchen im Gaſthofe zu
Karlsfeld.

1000 1500 A werden gegen pupil-
lariſche Sicherheit auf ein unweit Halle
belegenes ländliches Grundſtück gegen 4 pEt.
Zinſen ſofort zu leihen geſucht. Gefällige
Offerten bittet man unter der Chiffre N.
B. in der Expedition des Couriers nieder
zulegen.

Ein tüchtiger Hofemeiſter, möglichſt un
verheirathet, wird zum 1. April d. J. ge
ſucht. Das Nähere iſt zu erfragen bei

C. Worch Schmidt
in Eisleben.

Ein ordentliches Mädchen, welches gut
waſchen und kochen kann, findet zum 1.
April einen Dienſt. W erfährt man
kleine Klausſtraße Nr. 923 parterre.

Weißdorn Pflanzen hat noch ab

zulaſſen C. H. Riſel.
Alte Kaffeebretter,

Brod- und Kuchenkörbe werden für einen
ſehr billigen Preis auflackirt und wie neu
wiederhergeſtellt bei

e Louis Dietrich,Rathhausgaſſe Nr. 254.

Schilder
jeder Art in Holz und Blech, werden in
den modernſten Schriftarten, in Gold und
Farbe, ſauber und dauerhaft geſchrieben bei

Louis Dietrich,
Rathhausgaſſe Nr. 254.

Hand
Die beſchloſſenen regelmäßigen Beſprechungen der Angelegenheiten des hieſigen
els und Fabrikſtandes finden von jetzt ab jeden Montag und Donnerstag von

11 bis 12 Uhr in dem Billardzimmer des Gaſthauſes zum Kronprinzen ſtatt der Ein
gang iſt in der Kühlenbrunnengaſſe.

Die Liſten zur Einzeichnung für die Theilnehmenden werden ausliegen.
Die Vorſteher des Vereins für den Halliſchen Handel.

Fruhjahrs- Mantel und Bournus
eben erhalten.

in reichhaltiger Auswahl, neueſten Modellen und von eleganteſten Stoffen habe ich ſo

Geſellſchafts-Mantillen,
eine neue Sendung in Sammet, Moiree, Changeant, weißen und modefarbenen Caſi-
mir und glatter Seide, ſo wie auch Caſimir- Paletots in Modefarbe und nach neueſter
Form was gewiß bei ſehr ſolider Preisſtellung nichts zu wünſchen übrig läßt, zeigt
hierdurch ganz ergebenſt an Wittwe H. Ernsthal.

Bei der Wiederkehr der ſchönen Jahres
zeit erlaubt ſich Unterzeichneter die ergebenſte
Anzeige, daß von Sonntag den 19. d. M.
an jeden Sonntag im großen Saale zu
Paſſendorf Tanzvergnügen mit gut be
ſetzter vierhändiger Flügelmuſik ſtattfinden
wird.

Halle, den 17. März 1848.
K. Lutſſch, Muſikus.

Häuſer nebſt Gärten und Torfplätzen
ſind zu verkaufen durch A. Kuckenburg,
Leipziger Straße Nr. 285.

Jn einer freundlichen Marktſtadt, 4
Stunden von Halle, iſt eine geräumige
Wohnung für eine honette Familie nebſt
erforderlichem Feuerungsraum billig zu ver
miethen auch iſt es geſtattet, den dabei
befindlichen Luſtgarten als Promenade mit
zu benußen. Nähere Auskunft ertheilt
Hr. Supprian in Halle Nr. 283.

Feldſchlößchen.
r Morgen, Sonntag, Geſellſchaftstag und

anz.

Eine Stube und Küche mit Zubehör iſt
den 1. April zu vermiethen in der Garten
gaſſe Nr. 1388.

Freiimfelde.
Sonntag den 19. März Geſellſchaftstag

und Tanz; friſche Pfannkuchen.

Einige Schocke langes Roggen- und
Gerſtenſtroh, ſowie 30 Heu, beſter
Qualität, ſind zu verkaufen auf der Schule
zu Lüttchendorf.

Hundert Stück ſeidene Sonnen und
Regenſchirme in den neueſten unb ſchönſten
Muſtern ſind zu verkaufen bei

C. Ernſt, Trödel Nr. 780.

Ritter- und Landgüter zu 150,000
bis 6000 Häuſer zu 20,000 bis
1000 A hat im Auftrage zu verkaufen
A. Linn in Halle, Lucke Nr. 1386.

Gebauerſche Buchdruckerei.

11,000, 3500, 2500, 1500, 1000 und
500 A ſind auszuleihen durch den Actuar
Dancker, Schmeerſtraße Nr. 480.

Reſtauration Wittekind.
Sonntag den 19. d. M. ladet zu fri-

ſchen Pfannkuchen ergebenſt ein
G. Lüttig.

Holl. Käſe empfing
wieder und verkauft
im Ganzen und aus-
geſchnitten billigſt
Fr. Wilh. Dalchow.
Auf einem Rittergute in der Nähe von

Merſeburg findet ein Gemüſegärtner,
welcher gute Zeugniſſe aufzuweiſen hat, ſo
fort Anſtellung beim Herrn Amtmann
Schor auf Rittergut Körbisdorf iſt die
Stelle zu erfragen.

Etwas ganz Schönes von Mecklenbur-
ger Butter empfingen und empfehlen

Meßmer G Timmler
am alten Markt.

Turnipskerne,
lange, dicke, rothe, ſowie halb aus der
Erde wachſende, ganz vorzüglich gut, und
Mohrrübenſaamen lange, rothe, em
pfiehlt E. L. Helm, gr. Steinſtraße.

Abendunterhaltung in der Conditorei von
A. Schlitte.

Wie mag Dich Aermſter doch die Langeweile
quälen,

Da Du ſogar die Zuflucht nimmſt zumZählen
Der Kerne von den Pflaumen, die man

Dir gedämpft. N. N.
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Beilage zu Nr. 66 des Couriers, Hall. Zeitung für Stadt und Land.
Sonnabend, den 1I8. März 1848.

Bekanntmachungen.
Der auf 360 A 21 veranſchlagte

Abbruch der alten und Neubau einer neuen
Scheune auf dem Schulgehöfte zu Beeſen
ollt Dienstag den 21. März e. 9 Uhr

auf dem Rathhauſe hier verdungen werden.
Nachgebote werden nicht angenommen. Der
Anſchlag iſt in unſrer Regiſtratur einzu
ſehen.

Halle, den 15. März 1848.
Der Magiſtrat.

Nothwendiger Verkauf.
Land u. StadtgerichtWaumburg.

Das in hieſiger Stadt sub Nr. 712 und
713 belegene, dem Brauereibeſitzer Frie
drich Gotthilf Starke zugehörige
Wohnhaus der Brauhof zur grünen Tan-
ne genannt, nebſt Braugerechtigkeit und
Zubehör ingleichen die ehemals Siebe-
liſt'ſche Bauſtelle, ohne Rückſicht auf die
Braugerechtigkeit abgeſchätzt auf

5122 Ap,
mit der Braugerechtigkeit und Utenfſilien
dagegen auf

11,641 A 15
zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Be
dingungen in unſerer Regiſtratur einzuſehen
den Taxe, ſoll

am 2. October 1848 von Vormittags
11 Uhr

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt wer
den.

Mehrere Sommerlogis ſind zu vermie-
then Steinweg Nr. 1703.

Hohe Birn-, Aepfel-, Kirſch-, Apri-
koſen- und Reineclauden Bäume, ſowie
niedrige Zwerg-, Reineclauden-, Birn-
und Pfirſich Bäumchen beim Gärtner C.
Röder. Halle, Steinweg Nr. 1703.

Friſch gebrannter Kalk.
Montag den 20. März bei meinem Kalk-

ofen zu Lieskau und in Halle kleine
Ulrichsſtraße Nr. 1020.

Stengel, Maurer-Meiſter.

Bei uns iſt ſo eben erſchienen und
durch alle Buchhandlungen zu beziehen:

Schullieder
für

zwei, drei u. vier Stimmen
von

Karl Greger.
groß quer 4. geh. Preis 9

Halle, März 1848.
C. A. Schwetſchke und Sohn.

Sparkaſſe.
Es werden ſeit den letzten Wochen fortwährend viele in die Sparkaſſe gegebene

Gelder gekündigt und zurückgenommen und ergiebt ſich, daß in den meiſten Fällen die
ſes durch Beſorgniß veranlaßt wird, als hätten die Einzahler wegen der jetzigen unru
higen Zeit einen Verluſt durch die Sparkaſſe zu fürchten, welchen ſie zu vermeiden
glauben wenn ſie das Geld ſelbſt aufbewahren.

Wir fühlen uns verpflichtet, vor einer ſolchen irrigen Meinung zu warnen; ge
rade in unruhigen Zeiten ſollte ein Jeder darauf bedacht ſein, für den Fall der Noth
etwas zu ſparen und das Erſparte an einem ſichern Orte zu bewahren es iſt aber der
weſentlichſ.. Vortheil, welcher durch die Sparkaſſe, abgeſehen von der Verzinſung ge
währt wird, daß Jeder hier die ſichere Gelegenheit zur Aufbewahrung ſeines Geldes
findet, während daſſelbe bei eigner Aufbewahrung oft in unrechte Hände kommt, oder
unſicher ausgeliehen wird, oder auch der Eigenthümer ſelbſt das, was er mühſam er
ſparte, eher wieder ausgiebt, als wenn er es bei der Sparkaſſe belegt hätte.

Seit 29 Jahren haben wir zum Beſten unſerer Mitbürger die Spar
kaſſe unentgeltlich und mit perſönlicher Haftung für die Sicherheit (vergl. S. 2 der
Statuten) verwaltet; wir haben in Betracht des zu ſtiftenden Nutzens uns dieſer Be
mühung ausdauernd und mit aller Sorgfalt unterzogen mögen unſere Mitbürger
auch jetzt uns vertrauen, wenn wir ihnen die Verſicherung geben, daß ſie einen Ver
luſt bei der Sparkaſſe nie erleiden können denn nicht blos ſämmtliche eingezahlte
Gelder, ſondern auch die beträchtlichen Capitals-Beſtände, welche wir nach den Sta
tuten zur Sicherheit der Einzahler ſammeln mußten, ſind auf pupillariſch ſichere Hy
potheken ausgeliehen Staatspapiere oder Actien, welche einem ſchwankenden Courſe
unterliegen beſitzen wir gar nicht.

Wir geben bei dieſer Veranlaſſung Nachricht über den Verkehr des Jahres 1847.
Geldbetrag Zahl der

Scheine
124,725. 4464 blieben zu Ende 1846 bei der Kaſſe belegt,
46,394. 2016 wurden im Jahr 1847 eingezahlt,

171,119. 6480 Sa.
44,804. 1546 ſind im Jahr 1847 zurückgenommen,

126,515. 4934 blieb zu Ende 1847 bei der Kaſſe belegt.
Der bisherige Zinsfuß, wonach die Scheine über Einzahlungen bis 20 ein

ſchließlich mit 3 Prozent, Scheine über Einzahlungen von höherem Betrage mit
22/ Prozent verzinſet werden, iſt auch fernerhin bis auf etwanige weitere Bekannt-
machung beibehalten. Sämmtliche ausgegebene Sparkaſſenſcheine werden von den nach
benannten drei Mitgliedern des Vorſtandes unterſchrieben.

Halle, den 15. März 1848.
Wucherer. Rummel.Dryander.

Zur öffentlichen Verdingung des NeuOhr en-Hagnete baues des Pfarrhauſes zu Domnitz an

von James Garter in
London.

Dieſe nach Vorſchrift eines berühmten
engliſchen Arztes gefertigten Magnete be
ſitzen die beſondere Eigenſchaft, daß ſie bin-
nen wenigen Stunden ſelbſt die heftigſten
Kopfſchmerzen beſeitigen, namentlich wenn
ſelbige chroniſch oder gichtiſch geworden ſind.
Nicht minder ſtillen dieſelben rheumatiſche
Zahnſchmerzen in unglaublich kurzer Zeit,
und ſind zugleich ein ſicheres Heilmittel ge
gen Ohrenſauſen, der gewöhnliche Vorbote
von Harthörigkeit.

Das Paar dieſer Magnete in verſ. Car
tons, mit der Anweiſung wie ſie zu tra-
gen und aufzubewahren ſind, koſtet 1
und ſind in Halle nur ächt zu haben bei

Herrmann Sehöttler
im Haarſchneide-Salon,

den Mindeſtfordernden iſt ein Termin auf
Mittwoch den 22. d. M.

Vormittags 10 Uhr
im Schulhauſe zu Domnitz angeſetzt.
Unternehmungsluſtige werden dazu mit dem
Bemerken eingeladen, daß Zeichnung, An
ſchlag und Bedingungen der Entrepriſe vom
13. d. M. an in der Schule zu Domnitz
eingeſehen werden können.

Domnittz, den 8. März 1848.
Gneiſt.

Offerte.
Sollte ein junger Menſch geſonnen ſein,

auf ein Schullehrer-Seminar fich vorberei-
ten zu wollen, der kann dieſe Vorbereitung
nicht nur unentgeldlich, ſondern auch noch
bei freier Koſt, erlangen. Hierauf Re
flectirende haben ihre Adreſſe unter Chiffre
A. u. B. in der Expedition des Couriers
abzugeben.

h



Anveige.
Mein Mobel-, Spiegel- und PolſterwaarenMagazin iſt

wiederum mit den allerneueſten, eleganteſten und modernſten
Gegenſtänden in Jacaranden-, Mahagoni, Birken und an
dern feinen Hoölzern auf das Vollſtandigſte aſſortirt, empfehle
ſolches einem hochgeehrten hieſigen und auswärtigen Publikum
zu geneigter Beachtung ganz ergebenſt.
Von Spiegeln, Trumeaux, das Schonſte und Modernſte
in Barocke-, Gold, Mahagoni und BirkenRahmen in allen
nur möglichen Großen und Formen mit und ohne Stickereien.

Jn Polſterwaaren, Sophas, Courchaiſes, Etageres, Di-
vans, Arm und Lehnſtuhlen mit beweglichen Ruck und
Armlehnen, mit den ſchoönſten Bezugen in Seide, Wolle,
Pluſch, Haartuchen u. ſ. w.

Auch werden Möbel vermiethet.
Halle, im Februar 1848. C. Dettenborn.

große Märkerſtraße Nr. 447.

Tägliche Speisehkarte
in Rawald's Weinſtube „zum Rüttli“ in Halle a. d. Saale.

Warm: Kalt:Bouillon, Semmel mit Sardellen, Butter oder Kräuterkäſe c.Cinq minutes, Sardines à l'huile,Welsch Rabbits, Lüneburger Neunaugen,Ragout fin en Coquille, Aſtrachan. Caviar,
Beeſſteaks, Gänſeleber-Paſtete,Cotelettes, Veroneſer Salami,Wiener Würſtchen, Braunſchweiger Cervelat-Wurſt,
Friſcher Dorſch, Bärenſchinken,Mock Turtle. Ger. Rheinlachs.Auſtern.

Mixed Pieles, oſt. Jngwer div. Deſſerts.

Holzauetion. Dieſelbe letzte dies Sonntag den 19. März Dietrich, Bandagiſt, Leipzigerſtraße,
jährige in Oieskau, aus ſtarken Pap- Concert im Thüringiſchen Bahnhof. empfiehlt Bandagen jeder Art.
peln und Weidenſtangen und Reisholz be- Entrée nur für Herren 2ſtehend und am Bruckdorfer Teiche ge Palmis. auf das relegen, iſt an Ort und Stelle Montag den 3000, 2000, 1500, 1000, 600, 500 Einfachſte empfiehlt Fr. Lange, Nr. 66.

20. März früh 10 Uhr. und 300 A ſind auszuleihen durch denn Sonntag Concert in der Wein-
von Hoffmann. Sekretair Kleiſt, gr. Klausſtraße Nr. 896. traube. Stadtmuſikchor.

Gebauerſche Buchdruckerei.
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Deutſchland.
Poſen, d. 13. März. Von heute Abend ab werden

vier neue Wachen für Poſen, à 1 Offizier und 20 Gemei-
ne, eingerichtet; drei derſelben an den Straßen zu den be
nachbarten Dörfern Jerzyce, Gurcyn und der Eichwald-
ſtraße, nämlich auf Kuhndorf, im neuen JntendanturGe-
bäude und im Schießhauſe, die vierte Wache wird vor der
Walliſcheibrucke (wo am 3. März 1846 das Attentat ſtatt
fand), gelegt. Ferner werden allnächtlich Pikets à 60 Mann
im Huſarenſtall und Artillerieſchuppen bereit gehalten, ſo
wie auch auf der Feſtung täglich Compagnien beſtimmt wer-
den, die erforderlichen Falles ſofort ausrucken können. Au-
ßerdem iſt ſeit 4 bis 5 Tagen die Hauptwache bis auf 80
Mann verſtärkt (20 Mann derſelben haben fort währenden
Patrouillendienſt) und da auch oberhalb der Wache noch
20 Mann im Quartier liegen, ſo hat dieſelbe 100 Mann
disponible; zu andern Zeiten beſteht die ganze Wache aus
einigen 20 Mann. Dem gewoööhnlich auf Hauptwachen be-
findlichen Offizier iſt noch ein zweiter und ein Major oder
Hauptmann zugegeben. Täglich kommt jetzt ein ganzes Ba-
talllon auf Wache, wonach der Mann jede 5te Nacht auf
Poſten ziehen muß. Neuerdings ſcheint es beſtimmt wor-
den zu ſein, daß das 18te und 19te Jnfanterie- Regiment
nicht von hier fortrücken, dagegen werden deren Reſerven
herangezogen, ſo daß bis zum 16. d. M. die Compagnien
derſelben von 130 auf 250 Mann verſtärkt ſein werden,
was, auf unſere 5 Bataillone berechnet, fur unſere Stadt
eigen Zuwachs von 2400 Mann Jnfanterie macht, wonach
ſich alſo unſere Garniſon bis auf 4800 Kopfe ſtellen wird.
Bemerkenswerth iſt es uübrigens, daß fur zwei Drittheile
mehr Quartier gemacht worden, als fur die neuen Mann-
ſchaften erforderlich ſind was auf eine noch groößere Ver
ſtärkung unſerer Garniſon hindeutet; allzuängſtliche Gemu
ther furchten einen Einmarſch der Ruſſen, von denen es
allerdings gewiß iſt, daß ſie allein im Königreich Polen
130,000 Mann ſtehen haben. Die erſt am 9. d. M. in
Schwerſenz eingerückte Eskadron des 7. HuſarenRegiments,
welche fruüher in Wreſchen ſtand, wird morgen Vormittag
hierher verlegt werden nach Schwerſenz ſollen pommer-
ſche Dragoner kommen. Die Kriegsreſerven des 37. und
38. Regiments ſind geſtern von hier zum Rhein abmarſchirt.

Heidelberg, d. 14. März. Die Deutſche Zeitung
enthält folgende Einladung: Der Ausſchuß, welchen die
zu Heidelberg am 5. März verſammelten deutſchen Män
ner beauftragten vorläufig die Grundlagen einer natlona-
len deutſchen Parlamentsverfaſſung zu berathen,
hat über dieſe Grundlagen ſich ſo weit geeinigt, daß die-
ſelben einer gröoößern Verſammlung der Männer des Ver
trauens unſers Volkes zur weltern Berathung vorgelegt
werden können. Wir laden demgemäß alle fruhern oder
gegenwärtigen Ständemitglieder und Theilnehmer an geſetz
gebenden Verſammlungen in allen deutſchen Landen (natur
lich Oſt- und Weſtpreußen und Schleswig-Holſtein mit ein
begriffen) hiermit ein, ſich am 30. März in Frankfurt g. M.
zu dieſer Berathung einzufinden. Eine beſtimmte Anzahl
anderer durch das Vertrauen des deutſchen Volkes ausge
zeichneter Männer, die bisher nicht Ständemitglieder wa
ren, werden noch beſondere Einladungen erhalten. Alle
Diejenigen welche dieſer Einladung Folge leiſten bitten
wir, am 30. März, als dem Anmeldungstage, oder vor
der erſten Sitzung am 31. März in dem Anmeldungsbureau,

welches die frankfurter Blätter noch beſonders bezeichnen
werden ihre Namen einſchreiben und ihre Eintrittskarten
abholen zu wollen. Heidelberg, den 12. März. Binding I.
Gagern. Jtzſtein. Römer. Stettmann. Welcker. Willich.

Ueber eine in Neuſtadt a. d. H. (Rheinbaiern) ab
gehaltene Volksverſammlung wird dem Frankfurter Jour-
nal geſchrieben: Um 12 Uhr verſammelte ſich das Volk,
voran die ſchwarzrothgoldne Fahne, dieſelbe, welche mit
der Jnſchrift Deutſchlands Wiedergeburt“ vor 16 Jahren
der Hambacher Volksverſammlung voranwehte, und nun
wieder getragen wurde von dem namlichen neuſtädter Bur-
ger, auf dem Marktplatze und im Rathhaushofe, wo in
der Eile eine Tribune fur Vorſitzer und Sprecher errichtet
war, nachdem das fruüher hergerichtete Schießhauslokal der
Anzahl der Gekommenen nicht genugte. Dr. Hepp fungirte
als Präſident, die HH. Werner und, Raſſiga als Sekre-
taire. Die an die Verſammlung gebrachten Vorſchläge zer-
fielen in pfälziſche, bairiſche und deutſche. Jn dieſer letz-
tern Richtung elektriſirte der begabte Volksredner Hoff von
Mannheim ganz beſonders die Maſſen. Zum Schluß rieth
er von zu »fruühreifer Proklamirung der Republik a ab,
meinte, daß man die Wahl von Deutſchlands kunftiger Re-
gierunzsform einem volkserwählten deutſchen Parlamente,
aber auch nur einem ſolchen (nämlich nicht der aus Depu-
tirten beſtohender Kammern beſtehenden Vorverſammlung)
überlaſſen muſſe; dann werde eine ſo zu Stande kommende
Republik bei der geiſtigen und ſittlichen Bildung des deut-
ſchen Volks die franzöſiſche Republik weit zurucklaſſen. Es
war ein erhebender Anblick, als die Tauſende auf die Fra-
ge: Ob ſie deutſch bleiben wollten?“ mit einſtimmigem
Ja und Handaufheben antworteten ohne dabei die Achtung
und Liebe des Brudervolks der Franzoſen im mindeſten zu
beeinträchtigen. Alle Beſchluſſe wurden einſtimmig gefaßt.
Hinſichtlich der bairiſchen Verhältniſſe erklärte zuerſt Chriſt
mann, alle die Petitionen dürften von der eben zuſammen-
tretenden Kammer nicht berathen werden obſchon er ſelbſt
Kammermitglied, muſſe er dieſelbe fur zu corrupt erklären,
als daß das Volk eine Gabe aus ſolcher Hand annehmen
könne; nein! ſie habe blos zuſammenzutreten, das neue
Wahlgeſetz zu berathen und damit ihr eignes Todesurtheil
zu unterzeichnen. Ueberzeugend und warm ſprachen fur die
bekannten 12 Forderungen der Pfalz, die noch durch viele
neu hinzugekommene, als: Religionsfreiheit und Gleichbe-
rechtigung der Konfeſſionen im weiteſten Sinne des Wor-
tes Aufhebung der Kloöſter, Entfernung des Regierungs-
directors Luft ſowie des Oberconſiſtorialpräſidenten Roth
und Oberconſiſtorialraths Ruſt 2c. vermehrt wurden, Spatz
von Frankenthal, Kolb und Reichard von Speyer. Die
Petitionen wurden von allen Anweſenden einzeln unterzeich-
net; hundert pfälzer Männer, die am 15. März ihren De-
putirten nachfolgen, werden denſelben in Muünchen den ge
hörigen Nachdruck geben. Nach der Verſammlung wogte
die Menge auf das Schießhaus, wo noch bis in die Abend-
ſtunde einzelne Volksredner auftraten.

Karlsruhe, d. 14. März. Unſere Regierung wird
an die Stelle des Herrn von Blittersdorf den Abgeordneten
Welcker als Bundestagsgeſandten nach Frankfurt ſchicken.
Seine Ernennung iſt vielleicht in dieſem Augenblick bereits
vollzogen.

Aus Württemberg, d. 11. März. Die Beſitzun
gen der Fürſten von Hohenlohe und der im nordlichen
Wuürttemberg begüterten Grafen und Barone werden ge



genwärtig vom wildeſten Aufruhr heimgeſucht. Das
Landvolk hat ſich an vielen Orten erhoben und ſchleudert
die Brandfackel in die gefüllten Scheunen, in das ſchim-
mernde Schloß unter die Aktenſtöße der Kanzleien. Von
Ludwigsburg ging heute Hülfe ab, Jnfanterie, Kavallerie
und Geſchuütz. Es iſt dieſelbe Gegend, wo vor drei Jahr-
hunderten der Bauernkrieg am meiſten wuthete, und die
Urſachen des Aufſtandes waren damals dieſelben wie heute.
Die Burgtrummer aus jener Zeit haben umſonſt den Ei-
nen Mäßigung, den Andern Zucht gepredigt. Das Land-
volk jener unglücklichen Strecke erliegt unter der Laſt der
Staats- und Feudalabgaben und der Jagdbeſchädigungen.

München, d. 12. März. Die „Allg. Ztg. enthält
folgenden halbofficiellen Artikel: „Es ſtand in dieſem Blatte
die Sage: „„„Batern habe die Republik Frankreich aner-
kannt.“““ Se. Maj. der König wünſcht Friede mit Frank
reich, ohne daß ſolches von deſſen Regierungsform abhän-
gig; ſollte es jedoch gegen Deutſchland eine aggreſſive oder
Gebietsausdehnungs-Politik annehmen, ſo wird Baiern, ſei-
nen Pflichten treu, den letzten Blutstropfen vergießen fur
des Deutſchen Vaterlandes Unabhängigkeit und Jntegrität.“

Hamburg, d. 14. März. Geſtern Abend, nach Be
endigung der Buürgerſchaft, haben leider wieder einige
Ruheſtörungen ſtattgefunden. Einen ziemlich ernſten
Charakter hatten dieſelben am Millernthor, in welches ein
Haufen der Bewohner von St. -Pauli, die Acciſe- und
Thorſperrbeamten und Schildwachen vertreibend, eindrang,
offenbar in der Abſicht, mit den Ruheſtoörern in der Stadt
gemeinſchaftliche Sache zu machen. Die Mannſchaft der
Thorwache, welche aus Truppen der Garniſon beſteht, war
anfangs zu ſchwach, dem Eindrange erfolgreich Widerſtand
zu leiſten, ſie wurde indeß bald durch Linientruppen und
Burgergarden verſtärkt, und es konnte nun die Menge mit
Nachdruck zuruckgedrängt werden. Leider mußte dabei zur
Anwendung der Waffen geſchritten werden und es wurde
einer der Ruheſtorer getodtet, mehrere verwundet. Erſt
gegen 1 Uhr gelang es der Buürgergarde und dem Mili-
tair, die Ruhe völlig herzuſtellen. Ein Publicandum macht
bekannt daß ſcharfe Patronen vertheilt ſeien, von denen
nöthigenfalls Gebrauch gemacht werden ſolle.

Luxemburg d. 10. März. Gtiſtern iſt die erſte Ver
ſtärkung der Beſatzung angelangt: gegen 120 bis 140 Ar-
tilleriſten, denen noch mehrere folgen werden. Auch die
Jnfanterie- Reſerven werden erwartet durch deren Ankunft
die 5 hier garniſonirenden Bataillone die Kriegsſtärke von
1000 Mann erhalten werden. Die Beſatzung wird dann
gegen 6000 Mann ſtark ſein. Sobald die Verſtärkungen
alle eingetroffen ſind, wird Se. Königl. Hoh. der Prinz
Friedrich hierher kommen. An der Verpalliſadirung wird
eifrig gearbeitet, ſonſt deutet kein äußeres Zeichen die un-
unterbrochene militairiſche Thätigkeit an.

Großbritannien und Jrland.
London d. 10. März. Noch in den letzten Tagen

herrſchte eine große Aufregung im Strand und in Fleet-
ſtreet. Die Müüßiggänger und Vagabunden, welche am
Montag und Dienstag den Tumult in Charingeroß und Tra-
falgarSquare gemacht hatten durchzogen in Haufen von
10 und 12 die Straßen zwiſchen Haymarket und der Bank,
zerſtreuten ſich in verſchiedenen Richtungen und trafen ſich
höchſt unerwartet wieder an gewiſſen Punkten, wo ſie dann
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im Vorubergehen Steine in die Fenſter der Kaufläden war
fen. Sie wählten dabei immer die groößten Fenſter aus
und richteten großen Schaden an, da manche dieſer unge
heuren Spiegel-Glasſcheiben 10 bis 30 Pfund koſten. Am
meiſten jedoch war es bei dieſen Vorgängen, wie auch bei
den Zuſammenrottungen in Trafalgar-Square, auf die
Schnupftucher, Uhren und Borſen derer abgeſehen, welche
durch Zufall oder Neugier in den Haufen geriethen. Frei-
lich wurde hier und da am Montage „Vive la République“
gerufen, aber die Schreier fanden keine Sympathie bei den
Tumultuanten, und einige der fanatiſchen Chartiſten, welche
dieſen Schrei ausgeſtoßen, bezahlten das Vergnügen dieſer
Verkündigung ihrer radicalen Geſinnungen mit abgeſchnit-
tenen Uhren und geleerten Taſchen. Hier wundert ſich Nie-
mand uüber dieſe Ereigniſſe. Man iſt daran gewöhnt, daß
die pariſer Revolutionen größere oder geringere Demonſtra-
tionen Seitens der hieſigen Radicalen hervorrufen, und als
die Republik erklärt worden, ließ ſich erwarten daß die
Herren Cochrane, Owen und Featgus O'Connor ſich auch
ruhren würden. Es iſt dies ein ſeltſames Triumvirat. Hr.
Cochrane iſt ein Chartiſt, Hr. Owen ein Communiſt und
Hr. O'Connor ein wuthender Repealer, dem nur Ein Ding
zu einem zweiten O'Connell mangelt nämlich das Genie.
Rührig ſind dieſe Herren jetzt wie noch nie. Geſtern Abend
hielten ſie ein Meering in Repney-Green ab. Es waren
gegen 3000 Perſonen gegenwaärtig, meiſtens von den nie-
drigſten Stäänden; doch liefen die Verhandlungen ohne be-
deutende Ruheſtoöürungen ab. Auf Montag iſt ein Monſter
Meeting der Chartiſten in Kennington Common ausgeſchrie-
ben, wobei natuürlich wieder die Herren Cochrane, Owen
und O'Connor das Wort fuhren werden. Doch iſt bei den
jetzigen Zuſtänden der öffentlichen Meinung nichts fur die
Sicherheit der Conſtitution und des Reiches von dieſen
Meetings zu befurchten. Alle die Unordnungen in Glas-
gow, Edinburgh und Mancheſter bedrohen nicht die poltti-
ſche Verfaſſung, ſondern die Sicherheit und das Vermoögen
der beguüterten Klaſſen. England bedarf keiner bedeutenden
Verfaſſungs- Veränderung aber in den Gemuthern, im
Charakter der höheren Stände in England muß eine
große Veränderung vorgehen.

Die Repeal- Geſellſchaft hat einen Aufruf an das Volk
von Frland ergehen laſſen, worin es unter Anderem heißt:
„Nichts kann uns verhindern, an den Wohlthaten der ge
genwärtigen großen Bewegung fur die Rechte des Volkes
und fur buürgerliche Freiheit unſeren Antheil zu bekommen,
es wäre denn unſere eigene übertriebene Heftigkeit. Laßt
uns nicht durch die wilden Reden und Schriften irgend ei-
ner Partei uns zu Ungehorſam gegen die Geſetze fortreißen
laſſen!““ Die Regierung hegt Beſorgniſſe vor der angekuün-
digten Rieſen -Verſammlung. Zwei neue Regimenter ſind
nach Dublin beordert; Jung-Jrland denkt an Widerſtand.

Selbſt der Aberglaube tritt hinzu, um die Gemüther zu
ſpannen. Der Felſen in Caſhel, in Tipperary, auf wel
chem die alte Kathedrale, der alteſte chriſtliche Tempel in
Jrland, ſteht iſt mit großem Krachen geborſten, und aller
Ueberlieferung nach ſollen in dem Jahre, wo dieſer Felſen
einſtuürzt, große Dinge in Jrland geſchehen.

Spanien.
Madrid, d. 5. März. Der Congreß hat den Ge

ſetzentwurf uber Suspendirung der perſönlichen Garantien
mit 148 gegen 45 Stimmen votirt.

Gebauerſche Buchdruckerei.

S SòeW JJdZJZV)vVVVWvJdddddwvwvWwwhhsvoss e le e e e e e

8

v 92 595

C T

9



e

J es J B. W K W

79S w

Zweite ExtraBeilage zu Nr. 66 des Couriers, Hall. Zeitung fur Stadt u. Land.
Sonnabend, den 1I8. März 1848.

Deutſchland.
Wien, d. 14. März, Mittags 2 Uhr. Seit geſtern

fruh furchterliche Gaährung. Maſſen durchziehen die Stadt,
alle Gewölbe geſchloſſen. Eine Deputation von Studenten
und Burgern verlangt Reformen und Anſchluß an Deut-
ſchen Fortſchritt.

Geſtern Mittag Blutvergießen. Abends die Stadt illu-
minirt, Demolirung der Polizei- und vieler anderer offent
licher Gebäude. Gegen 9 Uhr Bewaffnung der Bürger
und Studenten. Seit heute Morgen ſind die Burger Mei-
ſter von Wien. Vor einer halben Stunde endlich folgende
Proclamation:

1) Entlaſſung des Fürſten v. Metternich, der ſich zu
Fuß fluchten mußte;

2) Preßfreiheit;
3) Nationalgarde;
4) Abdankung des Erzherzogs Albrecht.

Alle Welt durchzieht jubelnd die Stadt.
Der geh. Haus Hof- und Staatskanzler Furſt von

Metternich hat ſeine Stelle in die Hände Sr. Maj. des
Kaiſers niedergelegt. (Wiener Ztg.)

Wien, d. 14. März. Die Kaiſerſtadt bietet ſeit ge
ſtern Morgen ein Bild des Schreckens dar. Eine waf-
fenloſe ungeheure Menge drängte ſich gegen das Land-
haus, um mit wildem Geſchrei die Adreſſe der verſchiedenen
Korporationen zu unterſtutzen. Die Stände konnten ſich
nicht berathen und entſchloſſen ſich, in corpore nach der
Burg zu ziehen, welche im buchſtäblichen Sinne, den gan-
zen Tag von einer tobenden Menge, mit dem Geſchrei:
„Nieder mit Metternich belagert wurde. Nach langer
Berathung mit der Staatskonferenz, wo der Furſt Met-
ternich das Syſtem noch zu vertheidigen bemüht war, wur
de die Deputation mit troſtlichen Zuſicherungen entlaſſen.
Allein dies genugte der Menge nicht, und die Wuth gegen
Metternich ſteigerte ſich in ſolchem Grade, daß ſich die
Burger entſchloſſen einen letzten Verſuch bei Sr. M. dem
Kaiſer zu ſeiner Entfernung zu machen. Abends 9 Uhr
begab ſich dieſelbe dorthin. Hier trat ihnen Metternich
aus dem Zimmer Sr. Maj. entgegen, und rief mit kuüh-
nem Trotz: Jch habe ſo eben meine Entlaſſung in die
Hände Sr. Majeſtät niedergelegt.“ Die Buürger erwieder-
ten, daß ſie ihm dankten, daß er durch dieſen Schritt das
Vaterland gerettet hatte. Leider wiederholten ſich während
des geſtrigen Tages Scenen, die jetzt in Paris und ganz
Deutſchland an der Tagesordnung ſind. Es wurde durch
die Provokation gegen einen kaiſerl. Prinzen, von Seite ei-
nes wüthenden Poöbels der von Studenten, welche nicht
im Stande waren, Einhalt zu thun, geleitet wurde, von
Militairs an mehreren Plätzen der innern Stadt Feuer ge-
geben, und es ſind gegen 10 Waffenloſe getödtet und viele
verwundet worden. Hieruber war die Jndignation allge-
mein. Nachts war die Stadt aus Ruückſichten der offent-
lichen Sicherheit beleuchtet. Heute ſind Proklamationen er
ſchienen, welche das Volk zu beſaänftigen ſuchen.

Leipzig, d. 17. März. Die Bildung des Miniſte
riums iſt erfolgt:

Braun, Miniſter der Juſtiz und proviſoriſch des Kultus.
von der Pfordten, Miniſter des Jnnern und provi-

ſoriſch des Aeußern.
Georgi, Finanzminiſter.
Oberſt Graf Holtzen dorff, proviſoriſcher Kriegsminiſter.

7 an berufung des außerordentlichen Landtags iſt auf
gehoben.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 13. März. Eine ungeheure Verſamm-

lung war fur heute auf Kennington Common, einer Ge-
meinweide nahe bei London angekundigt. Die Regierung
hatte alle Maßregeln getroffen, um Unordnungen dabei zu
vorzukommen. Gegen 4000 Mann Polizei waren aufge-
ſtellt. Die Ordnung ward äußerlich nicht geſtoört, aber die
Sprache der Redner war äußerſt heftig. Hr. Reynolds,
der ſchon neulich auf Trafalgar Square den Vorſitz geführt
hatte, bekannte ſich offen zum Republikanismus. Die
Preſſe wäre der Regierung voraus, meinte er; aber das
Volk ſei weiter als die Preſſe. Er hoffe, das Volk wurde
von ſeinen Kaffeehäuſern die Zeitungen ausſchließen, in wel
chen auf das Volk geſchimpft werde. Sie hätten ſich hier.
verſammelt, um dem tapferen Volke von Frankreich ihre
Theilnahme auszudrücken. Die Grundſätze des Republika-
nismus machten große Fortſchritte und würden überall an
genommen werden. Dann ging er auf Einzelnes ein. Man
ſage, die Einkommenſteuer ginge den gemeinen Mann nichts
an. Aber das ſei falſch. Die Einkommenſteuer druücke mit-
telbar auch die Arbeiter. Das Land gäbe zu viel aus.
Warum ſollten ſie alle Jahre 400,000 Pf. St. fur eine Kö
nigin bezahlen, während der Praſident der Vereinigten
Staaten alle Arbeit fur 5000 Pf. St. verrichte? Die Re-
den gingen in ähnlichem Sinne weiter, und die Verſamm-
lung war um zwei Uhr noch nicht beendet. Unordnungen
fielen weiter nicht vor, als daß die Menge die feilgebote-
nen Waaren: Brod, Wuürſte, Paſteten, ohne Weiteres
ſich zueignete. Aehnliche Verſammlungen finden an ver-
ſchiedenen Orten Statt. Unweit Glasgow verſammelten
ſich 7 8000 Bergleute, die ihre Arbeit aufgegeben haben.
Einer der Redner bekannte offen, er ſei von Glasgow ge
flohen, weil er unter den Fuhrern des letzten Aufſtandes
geweſen. Man verabredete, eine noch größere Verſamm-
lung zu halten.

Die „Times“ verſichert, daß Ludwig Philipp, gegen
die allgemeine Meinung, ſich kein Vermögen im Auslande
geſichert habe. Ludwig Philipp habe, ſei es aus Vertrauen
auf die Feſtigkeit ſeiner Regierung, ſei es aus Patriotis-
mus, all ſein Vermögen in Frankreich angelegt. Wuürde
alſo die National-Verſammlung beſchließen, die Beſitzungen
der Familie Orleans einzuzietzen, ſo wurde durch eine ſo
ungroßmüthige Handlung die vertriebene königliche Familie
dem Mangel ausgeſetzt ſein.

London, d. 13. März. Die große Verſammlung
in Kennington-Common iſt ganz ruhig abgelaufen. Die aus
der Hefe des Volkes und groößtentheils aus Neugierigen be
ſtehende Menge lief, als ein Platzregen herabſtromte, um
halb vier Uhr aus einander. (Der Lord -Statthalter von
England hat beſchloſſen, ſich der angekundigten großen Ver
ſammlung in Dublin nicht zu widerſetzen, hat aber dem
Lord-Mayor ſagen laſſen, er mache ihn fur die Ruhe ver-
antwortlich.

Niederlande.
Amſterdam, d. 14. März. Das „Handelsblad“

ſchreibt: „„Es kommt uns ſo eben durch den Telegraphen
die freudige Nachricht zu, daß der König, in der Ueberzeu
gung, daß die vorgeſchlagenen Modificationen des Grund-
geſetzes weit entfernt ſind, der allgemeinen Erwartung zu
entſprechen es der Kammer frei geſtellt hat, ihm in Be-
zug auf das Grundgeſetz ſolche Vorſchläge zu machen,
welche ſie fur das Jntereſſe der Nation noöthig erachtet,
und daß er bereit ſei, in dieſe Vorſchläge einzuwilligen.



Bekanntmachungen.
Ackerverpachtung.

Zur meiſtbietenden Verpach-
tung zweier in Hordorfer Marke
belegenen Ackerpläne von reſp.
37 und 27 Morgen habe ich im
Auftrage des Eigenthümers,
Rektors Wenſch, einen Ter-
min auf

den 23. d. M. Nachmittags
3 Uhr

in meiner Geſchäftsſtube ange-
ſetzt. Die Erklärung über den

uſchlag erfolgt ſofort nach be-
endigtem Termine.

Halle, den 17. März 1848.
Der Juſtiz-Commiſſarius

Riemer.
Mühlen- Verkauf.

Das dem Mühlenbeſitzer Herrn Gott-
fried Schmidt gehörige, in Osmars-
leben unweit Bernburg belegene, mit
2 Mahlgängen, 1 Oelgang und conſtanter
Waſſerkraft verſehene, im beſten baulichen
Zuſtande befindliche Mühlengrundſtück, und
14 Morgen Acker, Boden I. und II. Klaſſe,
bin ich beauftragt,

Sonntag den 2. April d. J.
Nachmittags 3 Uhr

im Parforcehauſe bei Bernburg öffent-
lich meiſtbietend zu verkaufen oder nach Um
ſtänden zu verpachten, und lade hierzu Kauf-
und Pachtluſtige mit dem Bemerken vor,
daß die im Termine bekannt zu machenden
Verkaufs oder Verpachtungs- Bedingungen
ſchon vorher bei mir eingeſehen oder davon
Abſchriften, auf Verlangen ertheilt werden
können.

Bernburg, den 13. März 1848.
Der Regierungs Advokat

Dr. Habicht.

Ein anſtändiges, gebildetes Mädchen, die
der Wirthſchaft vertraut, in allen weibli-
chen Arbeiten nicht unerfahren und mit
Schulkenntniſſen völlig ausgerüſtet, ſucht
eine Stelle bei einer einzelnen Dame, als
Verkäuferin oder Gehülfin der Hausfrau,
auch würde ſie gern die Aufſicht der Kin-
der mit übernehmen, wird aber mehr auf
gute Behandlung als auf hohen Gehalt
ſehen. Gewünſchte Offerten wolle man un
ter Adreſſe M. S. gefälligſt beim Gaſtwirth
Hrn. Schäfer in Brehna niederlegen.

Auf dem Rittergute Bucha bei Wiehe
findet ein Kutſcher mit guten Atteſten ver
ehen zu Oſtern gutes Unterkommen.

qm kh)ddJ
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Holzverkäufe in der Oberförſterei Schkeuditz.
Mittwoch den 22. März d. J. werden nachſtehende aufgearbeitete Holz

ſortimente unter den vor Beginn der Termine zu eröffnenden Bedingungen zur öffent-
lichen Verſteigerung ausgeſtellt:

J. im Schlage bei Döllnitz Vormittags 10 Uhr
circa 28 Eichen Stämme 8--20“ lang, 14 22 ſtark i. d. M.,

40 Klafter Eichen-Brennholz,
40 Schock Eichen-Reiſerholz

II. im Schlage bei Weſenitz Nachmittags 2 Uhr
circa 24 Eichen-Stämme 9 15“ lang, 14-30 ſtark i. d. M.,

9 Ellern-Stämme 10 16“ lang, 10 14“ ſtark i. d. M.,
2 Aspen- Stämme 12 16“ lang, 10 14“ ſtark i. d. M.,

20 Klaftern Eichen und Ellern-Brennholz,
15 Schock Eichen- und Ellern-Reiſerholz.

Vorſtehendes Material liegt zwiſchen Merſeburg, Halle und Schkeuditz und wird
Kaufluſtigen auf Verlangen vorher angewieſen:

ad I durch den Herrn Revierförſter Probſthayn zu Burgliebenau,
II durch den Forſtſchutzbeamten Herrn Köppe zu Raßnitz.

Schkeuditz, den 16. März 1848. Der Oberförſter Mechow.

Zuruf an unſere Kameraden.
War es jemals Bedürfniß, die Schützenvereine und Gilden zu einem thatkräftigen

lebendigen Wirken hinzuführen, und glaubten wir in dieſem Sinne eine Reorganiſa
tion vorbereiten zu müſſen, ſo haben uns die welterſchütternden Zeitereigniſſe ſo über
eilt, daß wir unſere Zwecke nicht mit der Schnelligkeit verwirklichen können, wie es
die Dringlichkeit erheiſcht. Wir werden daher unſere Arbeiten auf das Aeußerſte be
ſchleunigen, rufen aber auch unſeren lieben Kameraden beſonders jetzt unſeren Wahl-
ſpruch zu:

Wahrhaft, einig und treu!
Wahrhaft, damit jeder Angriff unſeres Vaterlandes auch Uns gewaffnet finde;
einig, damit Stärke und Kraft uns beſeele; treu aber dem Könige, den Geſetzen
und der Ordnung. Wenn noch mancherlei den Bürger hindert, der geſetzlichen Jnſti-
tution der Schützenvereine und Schützengilden, denen das Recht Waffen zu führen zu
ſteht, beizutreten, ſo rufen wir unſern verehrten Kameraden vor allen Dingen zu:
Oeffnet Eure Reihen auch dem weniger bemittelten Bürger!
räumt alle Hinderniſſe hinweg, welche den Zutritt zu Eurem Bunde unnöthiger Weiſe
erſchweren, beſeitigt jedes Geldopfer, welches nur dem Prunke gilt! Faßt ſofort
die nöthigen BVeſchlüſſe, verkündet ſie und ladet Eure Mitbür-
ger unverzüglich ein, damit wenn der Ruf des Königs und Vaterlandes an
Euch gelangt, Jhr mit Wehr und Waffen in Einigkeit und Treue gerüſtet ſeid, die
öffentliche Ordnung und das Geſetz zu ſchützen damit Jhr dadurch das Beiſpiel gebt,
wie der Bürger in ſeinen eigenen Jnſtitutionen kräftig dazu bereit iſt, feindliche An
griffe abwehren zu helfen, kommen ſie von Weſt oder Oſt.

Wir leben in dem zuverſichtlichen Vertrauen, daß der Friede durch die Weisheit
der Fürſten aufrecht erhalten werden wird; im Jnnern aber wird der Schutz der Ord-
nung und Ruhe Aufgabe des Bürgers bleiben. Darum nochmals mit dem kamerad-
ſchaftlichen Gruße: Wahrhaft, einig und treu!

Potsdam, den 11. März 1848.
Das proviſoriſche Comité des Allgemeinen LandesSchutzenBundes.
Briel aus Breslau. Kitzing aus Berlin. Kooſch aus Gramzow.
Grimm aus Potsdam. v aus Berlin. Leiſt aus Halberſtadt.
Dr. Liepe aus Bitterfeld. ax aus Magdeburg. Rönneberg aus
Reppen. Schneider aus Potsdam. Sperling aus Königsberg.
Steingräber aus Havelberg. Zech aus Potsd am. Dr. Zimmermann

aus Spandow.
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Gebauerſche Buchdruckerei.



Patentwegen beſchleunigter Einberufung des Vereinigten
Landtages.

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gna-
den, König von Preußen c. c.

Als Wir am 1I1Aten d. M. Unſere getreuen Stände
zum 27. April d. J. beriefen, um vereint mit ihnen
diejenigen Maßregeln zu beſchließen, welche die, Un
ſeren deutſchen Bundesgenoſſen vorzuſchlagende Regene-
ration Deutſchlands auch für Preußen nothwendig be-
dingen, konnten Wir nicht ahnen, daß in denſelben
Stunden große Ereigniſſe in Wien einerſeits die Aus-
führung Unſerer Vorſchläge weſentlich erleichtern, ande-
rerſeits aber auch die Beſchleunigung ihrer Ausführung
unerläßlich machen würden.

Jetzt, nach jenem wichtigen Ereigniß finden Wir
Uns vor Allem bewogen, nicht allein vor Preußens,
ſondern vor Deutſchlands ſo es Gottes Wille iſt
bald innigſt vereintem Volke laut und unumwunden
auszuſprechen, welche die Vorſchläge ſind, die Wir Un-
ſeren deutſchen Bundesgenoſſen zu machen beſchloſſen

aben.

Vor Allem verlangen Wir, daß Deutſchland aus
einem Staatenbund in einen Bundesſtaat verwandelt
werde. Wir erkennen an, daß dies eine Reorganiſa-
tion der Bundesverfaſſung vorausſetzt, welche nur im
Verein der Fürſten mit dem Volke ausgeführt werden
kann, daß demnach eine vorläufige Bundesrepräſentation
aus den Ständen aller deutſchen Länder gebildet und
unverzüglich berufen werden muß. Wir erkennen
an, daß eine ſolche Bundesrepräſentation eine konſtitu-
tionelle Verfaſſung aller deutſchen Länder nothwendig
erheiſche, damit die Mitglieder jener Repräſentation eben-
bürtig neben einander ſitzen.

Wir verlangen eine allgemeine deutſche Wehrverfaſ
ſung und werden beantragen, ſolche im Weſentlichen
derjenigen nachzubilden, unter welchen Unſere Preu-
ßens Heere in den Freiheitskriegen unverwelkliche
Lorbeern ſich errangen. Wir verlangen, daß das deut
ſche Bundesheer unter einem Bundesbanner vereinigt
werde, und hoffen, einen Bundesfeldherrn an ſeiner
Spitze zu ſehen. Wir verlangen eine deutſche Bundes
flagge und hoffen, daß in nicht zu langer Friſt eine
deutſche Flotte dem deutſchen Namen auf nahen und fer-
nen Meeren Achtung verſchaffen werde.

Wir verlangen ein deutſches Bundesgericht zur
Schlichtung aller Streitigkeiten ſtaatsrechtlichen Urſprungs
zwiſchen den Fürſten und Ständen, wie auch zwiſchen
den verſchiedenen deutſchen Regierungen.

Extra-Beilage zum Halliſchen Courier.
Sonntag, den 19. März 184A8.

Ein Extra-Blatt der Allgemeinen Preußiſchen Zeitung vom 18. März Mittags enthält Folgendes:
Wir verlangen ein allgemeines deutſches Heimaths

recht und volle Freizügigkeit in dem geſammten deut-
ſchen Vaterlande.

Wir verlangen, daß fortan keine Zollſchranke mehr
den Verkehr auf deutſchem Boden hemme und den Ge
werbefleiß ſeiner Bewohner lähme; Wir verlangen alſo
einen allgemeinen deutſchen Zollverein, in welchem glei-
ches Maaß und Gewicht, gleicher Münzfuß, ein gleiches
deutſches Handelsrecht auch das Band materieller Ver
einigung bald um ſo feſter ſchließen möge.

Wir ſchlagen vor Preßfreiheit mit gleichen Garan
tieen gegen deren Mißbrauch für das geſammte deutſche
Vaterland.

Das ſind Unſere Vorſchläge, Unſere Wünſche, de
ren Verwirklichung Wir mit allen Unſeren Kräften zu
erſtreben ſuchen werden. Mit ſtolzem Vertrauen rechnen
Wir dabei auf die bereiteſte Mitwirkung Unſerer deut
ſchen Bundesgenoſſen und des geſammten deutſchen Volks,
welches Wir mit Freuden durch Einverleibung Unſerer
nicht zum Bunde gehörigen Provinzen in den Bund
verſtärken werden, wenn, wie Wir vorausſetzen, deren
berufene Vertreter dieſen Wunſch theilen und der Bund
ſie aufzunehmen bereit iſt.

Wir geben der freudigen Hoffnung Raum, daß
die Ausführung Unſerer Abſichten, ja daß ſchon deren
Anbahnung die Spannung heben wird die jetzt zu Un
ſerem großen Schmerz das deutſche Vaterland erfüllt,
die Verkehr und Gewerbe lähmt, es ſpaltet, die es zu
zerreißen droht, ja Wir hoffen, daß jene Maaß-
regeln Deutſchland in ſich ſtark, nach außen geachtet
machen werden damit in ſeinen vereinigten Kräften
Europa die ſicherſte Gewähr eines dauernden, geſegne-
ten Friedens finden möge.

Damit aber die Erfüllung Unſerer Abſichten am
wenigſten in Unſeren Staaten Zögerung und Hinderniß
finden können, damit Wir deſto eher diejenigen Vor-
ſchläge zu entwickeln im Stande ſind, welche Wir für
die Verfaſſung Unſerer Staaten nöthig erachten, haben
Wir beſchloſſen, die Berufung des Vereinigten Land
tages zu beſchleunigen und beauftragen das Staats
miniſterium, dieſe Einberufung auf Sonntag, den 2. April
d. J., zu bewirken.

Gegeben Berlin den 18. März 1848.
Friedrich Wilhelm.

Prinz von Preußen.
v. Rother. Eichhorn. v. Thile.

v. Bodelſchwingh. Graf zu Stol-
Frhr. v. Canitz. v. Düesberg.

v. Rohr. ß

Mühler.
v. Savigny.
berg. Uhden.
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Geſetz über die Preſſe
Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gna-

den, König von Preußen c.
haben bereits im vergangenen Jahre bei der deutſchen Bun

desverſammlung eine auf Cenſurfreiheit beruhende Preß-
geſetzgebung in Antrag gebracht. Nachdem inzwiſchen der
Bundesbeſchluß vom 3. März d. J. ergangen ein für alle
deutſche Bundesſtaaten gemeinſames Preßgeſetz aber, wieWir es im Jntereſſe deutſcher Einheit gewünſcht hätten,

fur jetzt nicht zu erzielen geweſen iſt, verordnen Wir, un-
ter Vorbehalt eines nach Anhörung des Vereinigten Land-
tages zu erlaſſenden Preßgeſetzes, auf den Antrag Unſeres
Staate niiniſterigmg was foölgt:

d. I.
Die Eenſur wird aufgehoben.
Alle auf die Cenſur bezüglichen Beſtimmungen An-

ordnungen, Einrichtungen und Strafvorſchriften treten
außer Kraft.

d. 2.
Die Entſcheidung darüber: ob in Druckſchriften, oder

vermittelſt mechaniſch vervielfältigter Bildwerke ein Ver
brechen oder Vergehen verübt worden und wer dafür
ſtrafbar ſei, ſteht den ordentlichen Gerichten zu. Dieſel-
ben haben hierbei lediglich nach den Vorſchriften der in Un
ſeren Staaten geltenden Strafgeſetze ſich zu achten.

Sämmtliche zur weiteren Verbreitung noch vorrä-
thige Exemplare von Schriften oder Bildwerken, welche
rechtskräftig für verbrecheriſch erachtet worden ſind ganz
oder theilweiſe zu vernichten. Auch hierüber haben die Ge

richte zu erkennen.

g. J.
Auf jeder Druckſchrift muß am Schluſſe der Name

und Wohnort des Druckers, auf jedem mechaniſch verviel
fältigten Bildwerke am Fuße der Name und Wohnort des
jenigen, der die Vervielfältigung bewirkt hat, angegeben
werden.

Außerdem muß auf der Schrift oder dem Bildwerke,
wenn ſie, es ſei mit oder ohne Uebertragung des Verlags-
rechts durch den Buch oder Kunſthandel verbreitet wer
J n ſollen, der Name und Wohnort der mit der Verbrei
tüng beauftragten Handlung genannt ſein.

S. 4.
Für periodiſch erſcheinende Schriften gelten fölgende

Beſtimmungen
1) Wer fortan eine Zeitſchrift in kürzeren oder monatli

chen Friſten herausgeben will, iſt verpflichtet, vor
der Herausgabe:

in einem dem Oberpräſidenten einzureichenden
Proſpektus die Gegenſtände, mit welchen ſich die
Zricſchrift beſchäftigen, die Zeitabſchnitte, in de

nen ſie erſcheinen ſoll, ſo wie den Titel beſtimmt
anzugeben und

b) eine Kaution zu beſtellen deren Höhe wenn
das Blatt ſechsmal oder öfter wöchentlich hen
nen ſoll, wie folgt beſtimmt wird

für Städte, welche nach dem Geſetze vom
30. Mai 1820. „wegen Entrichtung der
Gewerbeſteuer“ (Geſetzſammlung Seite
147.) zur erſten Abtheilung gehören,
auf 4000 Rthlr.;

für Städte der zweiten Abtheilung auf
2000 Rthlr.;

für Städte der dritten Abtheilung auf
1000 Rthlr.;

für die zur vierten Abtheilung gehörenden

Ortſchaften auf 500 Rthlr.
Für ein Blatt, welches weniger als ſechsmal wö-
chentlich erſcheint, wird die Kaution auf die Hälfte
der oben gedachten Summen beſtimmt.

Die Kaution iſt bei der Regierungs Hauptkaſſe
und zwar in Preußiſchen Staatsſchuldſcheinen, zum
Nennwerthe zu hinterlegen.

Befreit von der Kautionsſtellung bleiben die bei
Erlaß dieſes Geſetzes beſtehenden periodiſchen Blät-
ter, ſowie diejenigen welche ausſchließlich mathe-
matiſchen, naturwiſſenſchaftlichen geographiſchen,
mediziniſchen, muſikaliſchen oder rein gewerblichen

Gegenſtänden gewidmet ſind.

2) Ausgeſchloſſen von dem Rechte zur Herausgabe perio-

8)

4)

diſcher Schriften ſind nur diejenigen welche wegen
eines von ehrloſer Geſinnung zeugenden Verbrechens
rechtskräftig zu einer Strafe verurtheilt ſind.

Eine periodiſche Schrift, welche wider die Beſtim
mung unter 2., oder ohne vorangegangene Erfül-
lung der unter I. vorgeſchriebenen Bedingungen er
ſcheint, iſt von der Polizeibehörde zu unterdrücken.

Wird der Herausgeber oder der Verleger eines bei
Erlaß dieſes Geſetzes bereits beſtehenden periodiſchen
Blattes, welches in kürzeren als monatlichen Friſten
erſcheint, oder der Vertreter des Herausgebers we-
gen eines vermittelſt des Blattes begangenen Verbre-
chens oder Vergehens rechtskräftig verurtheilt, ſo
hat der Richter zugleich auf Beſtellung einer Kaution
zu erkennen und diefe nach den Vorſchriften unter b
abzumeſſen. Bis zur Beſtellung der vom Richter er
kannten Kaution darf das Blatt nicht erſcheinen.

5) Beim Rückfall! hat der Richter mit Rückſicht auf

die Schwere des vergangenen Verbrechens oder Ver
gehens, neben der dafür zu erkennenden Strafe, die

urſprünglich (1 oder in Folge eines Urtels (4.)
beſtellte Kaution ganz oder einen Theil derſelben für

verfallen zu erklären und zugleich zu beſtimmen ob
die Kaution zu ergänzen, oder die fernere Horn

gabe des Blattes zu verbieten ſei



6) Der Herausgeber einer in kürzeren als Monats
friſten erſcheinenden Zeitſchrift iſt verpflichtet, Ent
gegnungen, zu welchen ſich die betheiligte Staats
Behörde veranlaßt findet, in das nächſte Stück des
Blattes koſtenfrei aufzunehmen und ſolchen Entgeg-
nungen den Platz anzuweiſen, an welchem ſich der
angreifende Artikel befunden hat.

Daſſelbe gilt von Entgegnungen ſolcher Privatper-
ſonen, welche in der Zeitſchrift Angriffe erlitten
haben.

Ueberſteigt der Umfang der Entgegnung den Um
fang des Artikels, auf welchen die Entgegnung ſich
bezieht, ſo ſind für die mehreren Zeilen Einrückungs-
gebühren zu zahlen.

7) Am Ende jedes Stückes einer Zeitſchrift iſt der Her
ausgeber, ſo wie der Verleger, wenn dieſer vom
Herausgeber verſchieden iſt, und der Drucker nam-
haft zu machen.

8. 5.
Der Verleger einer nicht periodiſchen Druckſchrift,

ſowie derjenige, in deſſen Kommiſſion eine nicht periodiſche
Druckſchrift erſcheint, ingleichen derjenige, welcher eine
ſolche Schrift, ohne ſie in Kommiſſion zu geben, in Selbſt
verlage erſcheinen läßt, iſt verpflichtet, zugleich mit der
Herausgabe des Werkes eine ſchriftliche Anzeige, welche
den Titel des Werkes enthalten muß, bei der Orts Polizei
behörde einzureichen auch derſelben auf Verlangen ein
Exemplar der Druckſchrift vorzulegen.

ſ. 6.
Wer eine der in den F. 3. 4. und 5. enthaltenen

Beſtimmungen verletzt, verfällt in eine von den ordent-

lichen Gerichten zu erkennende Geldbuße von 5 bis 100
Rthlr., oder im Unvermögensfalle in eine verhältniß-
mäßige Gefängnißſtrafe.

Die Polizeibehörden ſind berechtigt, zur Verbrei
tung beſtimmte Druckſchriften oder Bildwerke, durch
welche nach ihrem Ermeſſen ein Strafgeſetz verletzt iſt,
vorläufig in Beſchlag zu nehmen; ſie müſſen jedoch in
nerhalb 24 Stunden nach der Beſchlagnahme die ge
richtliche Verfolgung beantragen.

Das Gericht hat über die Fortdauer oder Aufhe
bung der verhängten vorläufigen Beſchlagnahme ſchleu-
nigſt zu befinden.

J. 8
Jn Anſehung des Debits der im Auslande erſchei

nenden Zeitungen verbleibt es bis dahin, daß ein all
gemeines deutſches Preßgeſetz vereinbart ſein wird, bei
den beſtehenden Vorſchriften.

d. 9.
Alle Strafen, welche wegen Uebertretung der bis

herigen Cenſur- Vorſchriften verwirkt und noch nicht ver
büßt ſind, werden hierdurch niedergeſchlagen, und jedes
dieſerhalb eingeleitete Verfahren wird aufgehoben.

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Un-
terſchrift und beigedrucktem Königlichen Jnſiegel.

Gegeben Berlin, d. 17. März 1848.
Friedrich Wilhelm.

Prinz von Preußen.
v. Rother. Eichhorn. v. Thile. v. Savigny.
v. Bodelſchwingh. Gr. zu Stolberg. Uhden.

Frh. v. Canitz. v. Düesberg. p. Rohr.
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Nachrichten aus Verlin, welche bis heute (19. März) Morgens 7 Uhr reichen, melden von bedeutungsvollen
Ereigniſſen des geſtrigen Tages und der verfloſſenen Nacht.

Welcher traurige Gedanke, daß in den Straßen der Hauptſtadt Blutwelcher hoffentlich ſein Ende erreicht hat.
Berlin war der Schauplatz eines blutigen Kampfes,

gefloſſen iſt! Man hofft auf die umfaſſendſte Gewährung der Volkswünſche.
Es cirkulirt die Nachricht, daß die Miniſter Eichhorn, Thile und Savigny entlaſſen, und an deren

Stelle Beckerath, Auerswald und Camphauſen getreten ſeien. Jeder Vaterlandsfreund muß eine baldige
befriedigende Löſung der Zuſtände welche jetzt unſere Hauptſtadt und das ganze Vaterland bewegen, aus vollem
Herzen wünſchen, und zu der Erreichung dieſes hohen Zieles nach allen Kräften mitwirken.

Gebauerſche Buchdruckerei.
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